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XVII. Jahrgang, 


— 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 


Der Silberſchrank der Gocial- 
Demokratie, 


Auf dem Parteitag der Gocialdemokratie iſt es 
zu recht eingehenden und wenig liebenswürdigen 
Kuseinanderfſetzungen zwiſchen den beiden Flügeln 
der Socialdemokratie gekommen, deren Scheidung. 
die freilich auf abſehbare Zeit eine innere bleiben 
wird, ſchon auf den letzten Parteitagen mit zu- 
nehmender Deutlichkeit hervortrat. Die Partei 
der Unentwegten will von ihrem Programm der 
unbedingten Negation nichts ablaſſen und fie er · 
klärt, Compromiſſe mit der beſtehenden bürger ⸗ 
lichen Ordnung grundſötzlich zu verwerfen, wenn 
fie auch dieſen Grundſaß in der Praxis oft 
genug durchbrochen hat. Die Partei der Nodernen 
aber verwirft auch dieſen Grundſatz grundſätz⸗ 
lich, fie iſt bereit, Compromiſſe mit der beſtehenden 
Ordnung abzuſchließen, und ſtan die Arbeiter 
mit einem langfristigen Wechſel auf eine unge- 
wiſſe, ferne Zukunft zu vertröſten, ſehen fie es als 

raktiſcher an, die Intereſſen ihrer Anhänger 
chon in diefer Welt zu vertreten. 

Zwiſchen dieſen beiden Richtungen, die ſchon 
auf den letzten Parteitagen in heftiger Fehde 
gegen einander entbrannt waren, iſt es auch auf 
dem Stuttgarter Parteitag zu ernſthaften Schar⸗ 
mützeln gekommen. der Abg. Stadthagen er ⸗ 
öffnete den Frontangriff im Namen der Unent- 
wegten, indem er den Compromißlern den Dor - 
wurf entgegenſchleuderte, daß fie die Endziele der 


Partei im Silberſchrank aufbewahrten und daß 


even deshalb die Partei niemals bedeutende Er- 
folge —.— werde. Das Wort, „wie die Alten 
fungen, fo zwitſchern die Jungen!“ bewährte ſich 
in dieſem Falle aber nicht, und die Jungen ließen 
es an energiſcher Gegenrede nicht fehlen. Herr 
Peus erklärte rund heraus, das ewige Predigen 
der Zukunftsziele habe durchaus keine glänzenden 
Ergebniſſe gebracht und das Wort Endziele 
ſei ihm direct zuwider. Noch aufrichtiger erklärte 
Abg. Heine, man könne den Leuten doch nicht 
immer die Zukunfsziele vormalen. das werde 
ſonſt zur Phraſe. Dieſe Ausführungen erregten 
zwar den heftigſten Zorn der „Principientteuen“, 


e nun einmal n ahren mögen, zu wehren 
— Es iſt charakteriſtiſch, daß an der Spitze 


eſer Angreifer zwei Vertreterinnen des Ge- 
schlechte marſchirten. das ſich in dieſem Falle 
weder als das ſanftere noch als das ſchwächere 
erwies. Die bluttriefenden Ausführungen der 
beiden zungenfertigen Damen, welche noch für 
eine Art Umwälzung „im Heugabelſinne der Ge- 
walt“ zu ſchwärmen ſcheinen, ließen ſogar den 
Abg. Auer an ſeinem Ideal der Gleichberechtigung 
der Frau mit dem Manne irre werden und indem 
er einen entſetzten Blich auf das „angeblich unter ⸗ 
drüchte“ Geſchlecht warf, rief er aus: Was ſoll 
da erſt einmal werden, wenn das frei- und gleich- 
berechtigt iſt! 

Wahrlich, das find bemerkenswerthe Dorgänge. 
Gab doch ſelbſt einer der Vertreter der Unent- 
wegten, Herr Zubeill, zu, daß man eine Detail- 
malerei des Zukunftsſtaates nicht haben wolle. 
Welche Wandlung innerhalb der Mehrheit der 
Socialdemohratie eingetreten iſt, zeigt am beſten 
die Enifhiedenheit, mii der man ſich gegen die 
Pläne eines gewaltſamen Umſturzes verwahrte. 
Als Herr v. Bollmar, der damals noch als das 
leidige ſüddeutſche Karnickel galt, gegen die ihm 
„kindlich erſcheinenden Leute“ zu Felde og, „die 
immer ein Symbol haben müſſen und gern mit 
der rothen Cravatte prunken“, begegnete er noch 
dem allgemeinen Unwillen, aber auf dem jehigen 
Parteitage wandte ſich Herr Frohme ohne Wider 
ſpruch gegen „die rothen Phraſen und die rothen 
Lappen“. Der deutlichſte Beweis für die Wand- 
lungen innerhalb der Socialdemokratie aber iſt 
Herr Bebel. In ſeiner im Jahre 1875 erſchienenen 
Schrift über „Unſere Ziele“ ſetzte er noch aus- 
führlich auseinander, wie die bisherige „planloſe 
Production“ durch eine „planvolle“ erſetzt werden 
ſolle. Jetzt hat Herr Bebel ſich ſelbſt widerrufen 
und erklärt, die Gocialdemohratie könne ſich felbft- 
verſtändlich auf eine Detailmalerei des Zukunfts- 
ſtaates nicht einlaffen, da ſie nicht wiſſen könne, wie ſich 
die Dinge geſtalten werden. Vor einem Jahrzehnt 
noch hatte Bebel den großen Kladderadatſch für 
den Schluß des Jahrhunderts angekündigt; jetzt 
widerſpricht Herr Bebel nicht, wenn Genoſſe von 
Vollmar offen eingeſteht, daß der Gocialdemokratie 
nichts Ungtücklicheres paſſiren könne, als wenn 
ihr jetzt bereits die politiſche Macht in die Hände 
fiele. Man ſieht ſomit, daß der Inhalt des 
Silberſchrankes, in welchen die Socialdemokratie 
ihre „Endziele“ packt, immer mächtiger anſchwillt. 
In dieſen Silberſchrank hat die Gocialdemokratie 
jetzt auch endgiltig ihren Grundſatz der Nicht- 
veihelligung an den Landtagswahlen in Preußen 
gepackt. die Wirkungen des Kamburger Be- 
ſchluſſes haben gezeigt. daß die frühere Einigkeit 
und Geſchloſſenheit der Partei an manchen Stellen 
durchlöchert iſt. Auf dem Stuttgarter Parteitag 
ift man jo klug geweſen, die Einigkeit nach außen 
dadurch herzuſtellen, daß man es den einzelnen 
Woahlkreijen überließ, ſich mit der heiklen Frage 
auf eigene Fauſt abzufinden. auch dieſer Beſchluͤß 
zeigt, daß die Compromißler allgemach die Ober- 
hand über die unentwegten gewinnen. Ob frei- 
lich der Beſchluß des Stuttgarter Parteitages einen 
wejentlihen Einfluß auf die Zuſammenſeßung des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes auszuüben im, 
Stande ſein wird, dieſe Frage ſteht auf einem 
aan anderen Blatte. 


Sonntag, 9. Oktober. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 8. Oktober. 


Die deutſche Colonialgeſellſchaft und das 
deutſch-engliſche Abkommen. 

Die Abtheilung Berlin hat den Ausihuf der 
deutſchen Colonialgeſellſchaft aufgefordert, eine Ein- 
gabe über das deutſch-engliſche Kokommen an den 
Reichskanzler zu richten. Dieſes iſt nun auch am 
3. Oktober geſchehen und das Schriftſtück ſchlieſßt 
mit folgenden Worten: 3 

„Die deutſche Colonialgeſellſchaft hegt zwar das feſte 


Vertrauen, daß die kaiſerliche Regierung bei den neuer⸗ 


dings gepflogenen Derhandlungen den bisher von ihr 
eingenommenen Standpunkt nachdrücklich vertreten 
und nach Möglichkeit zur Geltung gebracht hat, daß 
alſo nichts verſäumt worden iſt, um die Gefährdung 
der Boerenrepubliken durch eine Ablretung den. 


Delagoabai zu verhindern und inſonderheit die wohl ⸗ 
erworbenen Rechte Deutſcher an der Delagoabai ſicher 
u ſtellen. die hohe Wichtigkeit der auf dem Spiele 
8 Intereſſen legt uns aber zugleich die unab- 
weisbare Pflicht auf, trotz dieſes Vertrauens und trotz 
unſerer Unkenntniß von der Tragweite der gepflogenen 
Derhandlungen unfere Stimme zu erheben, um der 


noch feſtere Wurzeln 

als es leider ſchon geſchehen ift, 

Eine längere Geheimhaltung würde voraus- 
ſichtlich dabin führen, daß ein abgeſchloſſener 


Vertrag, 9 wenn er günſtiger als jeht an- 
genommen wird, für Deuiſchland ausgefallen wäre, 
bei der ſpäteren Deröffentlihung eine Verſöhnung der 
Gemüther nicht mehr erreichen könnte. Es wäre in 
hohem Grade behlagenswerth, wenn dadurch in jenen 
nationalen Kreiſen und beſonders auch in der deut⸗ 
ſchen Colonial-Geſellſchaft mit ihren mehr als 26 000 
Mitgliedern, die ala mit freudiger Hingebung für 
die deutſchen Überſeeiſchen Intereſſen eingetreten find, 


1 
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af nach den uns fugegangenen 
gebungen eine ſolche Gefahr kthatſächtich vorliegt. 
Wir glauben nicht, daß der Kusſchuß der deut⸗ 
ſchen Colonialgeſellſchaft über die Stimmung im 
Lande recht unterrichtet iſt. Es mag ja ſein, daß 
in den Kreiſen einiger Colonialpyantaſten eine 
gewiſſe Neigung ju einer „Entrüftungsaction” 
vorhanden ift, in beſonnen colonialireundlichen 
Kreiſen denkt man anders darüber. So ſagt 
3. B. die „Hamburger Börſenhalle“ in einer Be» 
ſprechung über die oben erwähnte Eingabe, daß 
das Vorgehen der Colonialgeſellſchaft befremdend 
ſel, und daß es verfehlt erſcheine, gegen das Ab- 
kommen, daß den Urhebern der Eingabe unbe 
kannt ſei, in dieſer Weiſe zu polemifiren. Die Ein- 
gabe ſage ſelbſt, daß über den Inhalt des Ab- 
kommens nichts bekannt ſei; das hindere aber deren 
Verfaſſer nicht, die Vermuthung auszuſprechen, 
daß durch die Vereinbarungen der Reichsregierung 
mit England die deutſchen Intereſſen nicht aus- 
reichend geſchützt fein könnten. Das Blatt fügt 
binzu. 1 feine Auffafjung des Schrittes der 
Eolonialgefellihaft in Hamburger colonialen 
Kreiſen durchaus getheilt werde. Die Abtheilung 
Hamburg ſei garnicht mit dieſer Angelegenheit 
befaßt geweſen. Hamburger Mitglieder des 
Colonialrathes und der Colonialgeſellſchaft hätten 
die „Famburgiſche Börſenhalle“ ermächtigt, formell 
zu erklären. daß fie die obige Eingabe durchaus 
nicht billigen und ſich ihr gegenüber ihre weitere 
Stellungnahme vorbehalten. 

Kuch wir bleiben bei unſerer ſchon öfters ge» 
äußerten Meinung, daß man doch erft nähere 
Mittheilungen über den Inhalt des Vertrages 
abwarten muß, ehe man dazu Stellung nehmen 
oder gar gegen die Regierung polemiſiren kann. 
Mon jollte ſich doch hüten, daß gegen eine ſolche 
verfrühte und voreilige Oppoſition der Gatz an⸗ 
gewendet wird, den man früher mit Vorliebe 
gegen eine andere oppofitionelle Richtung an- 
wendete: „Wir kennen die Abſichten der Regie; 
rung nicht, aber wir mißdilligen ſie.“ Und dieſe 
Oppoſition if eine um fo weniger wünſchens⸗ 
werthe Erſcheinung, als fie ſich gegen die aus- 
wäriige Politik der Regierung richtet. Mit Recht 
erinnert die „Weſ.- Ztg.“ daran, daß das die 
Dppofition gegen den Fürften Bismarck niemals 
gethan hat, und fügt hinzu: „Man denke nur 
einmal in welcher Weiſe ſich Fürft Bismarck ſolche 
Einmiſchungen verboten haben würde.“ 

Aber es ſcheint, daß nicht einmal die Deuiſchen 
in Transvaal, denen man doch gewiß eine genaue 
Kenntniß der Derbältniffe zutrauen muß, damit 
einverſtanden find, daß Deutſchland Schritte 
unternehmen ſolle. „um die Gefährdung der 
Boerenrepubliken durch die Abtretung der 
Delagoabai zu verhindern“. Gegenwärtig giebt 
nämlich der „Kann. Courier“ nach den Keuße⸗ 
rungen eines namhaften „Aftikaners” eine inter- 
eſſante und von den landläufigen Schilderungen 
ſtark abweichende Darſtellung von den Boeren 
und ihrem Verhältniß zu den Deutſchen. der 
Derfaſſer iſt auf feinen oſtafrikaniſchen Reifen mit 
Deutſchen und Engländern, die lange Jahre im 

nspaal Ihältig geweſen find, häufig in Der 

een und ſchreibt u. a.: 

‚Dir Engländer waren natürlich abſolute Gegner ber 
Hooren, uberraicıt aber war ich, daß auch bie Deuiſchen 


Rund- 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſich der Trans vaal-Negierung gegenüber ausnahmslos 
feindlich verhielten. Auch fie ſiellten den Boeren in 
allgemein ſittlicher Beriehung auf einen ſehr wenig 
hohen Standpunkt, vor allem aber erklärten fie ihn 
für unfähig, in der Entwicklung des reichen Landes 
das zu feiften, was geleiftet werden könne und müſſe. 
Handel und Induſtrie, die im Lande vorhanden jeien, 
hätten von Seiten der Boeren nie die geringſte För- 
derung erfahren, dagegen oft das Gegentheil; was 
überhaupt hervorgebracht ſei, beruhe auf dem Zleife 
deutſcher und engliſcher Unternehmer. 

Ein großer Irrthum ſei es ferner, anzunehmen. daß 
der Deutſche etwa bei den Boeren beliebt ſei, was man 
doch bei unſerer bisherigen Stellungnahme eigentlich 
hätte erwarten können. Im Gegentheil: mit Wider ⸗ 
willen ſehe man den einen wie den anderen Fremden 
im Lande und ſuche den Deutſchen in demfelben Grade 
zu ſchädigen und zu unterdrücken, wie den Engländer, 
wie und wo man immer könne. „Der Boere iſt ſich 
ſehr wohl bewußt — ſagten die Herren —, daß die 
Macht der Engländer in Südafrika die größere iſt, 
und im Grunde ſeines Herzens iſt er auch gar nicht 
abgeneigt, mit dem engliſchen Element zu capituliren, 


einen jüdofrihanifchen Zollbund zu ſchließen und noch 


manches andere zu thun, wenn nur genügend Zu⸗ 
geſtändniſſe erreicht werden kön den. Hat man fie, fo 
wird man auch bie liebenswürdig dazu geleiftete Hilfe 
der deutſchen Regierung dankend quittiren, aber dann 
froh fein, daß man fie los iſt.““ 

Niemals habe ich von Deutſchen, die ſich Geſchäfte 
halber in Transvaal aufgehalten hatten, anders über 
die dortigen Verhältniſſe ſprechen hören, und da ich 
deren eine ganze Anzahl kennen gelernt — zu den 
verſchiedenſten Zeiten —, ſo glaube ich, daß die 
Keußerungen dieſer Leute für uns recht beachtenswerth 
find. Jedenfalls ſollten wir uns von jedem 
Gentimentalitätsbufel frei halten; nichts wäre 
thörichter, als nur aus eingeb:ldeten Stammes 
rückſichten uns bewegen zu laſſen, gegen eine 
fogenannte Vergewaltigung der Boeren ein- 
ſchreiten.⸗⸗ 

Was jagen unfere Eolonialphantaften zu dieſem 
Urtpeil eines Kenners von Land und Leuten? 
Alſo — nur immer fachlich prüfen und ruhig 
Blut bewahren, das ift auch hier die Hauplſache. 


Schutzöllneriſche Velleitäten in Arbeiter 
kreiſen. 

Schon im Laufe der Debatte des Gtultgarter 
foctaldemohratiichen Parteitags über die „Taktik“ 
war wiederholt darauf hingewieſen worden, daß 
auch in Arbeiterkreiſen ſchutzzöllneriſche Gtrömun- 
gen bemerkbar ſeien. 


Anträge 


zeig geg nsı 
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die Unterſchrift faſt aller 
norddeutſchen und ſüddeutſchen Parteiführer trägt, 
bat, wie telegraphiſch ſchon erwähnt, Scippel, 
der in wirihſchaftlichen Fragen bekanntlich nicht 
der erſte befte ift, eine Reiolution beantragt, die 
ſich zunächſt auf den Standpunkt der Handels- 
vertragspolitik ſtellt. Der Antrag lautet: 

„Der Parteitag fieht in der nach dem Sturze des 
Fürſten Bismarck eingeleiteten SHandelsvertragspolitih 
einen weſentlichen Foriſchritt gegenüber dem früheren 
internationalen Weitrennen nach immer neuen Zoll- 
erhöhungen. — Das Intereſſe der deutſchen Arbeiter- 
klaſſe erfordert auch für die Zukunft nicht nur die 
möglichſte Gicherſtellung unferer Ausfuhr durch um- 
fafjende vertragsmäßige Bindung der Auslandszölle, 
ſondern auch die weitere Ermäßigung und ſchließliche 
Aufhebung aller unſerer Cebensmitteljölle, welche ge- 
rade die ärmſten Schichten der Bevölkerung am 
ſchwerſten bedrüchen und in der Erhöhung ihrer 
Lebenshaltung hemmen,” 

Nach dieſen mehr theoretiihen Sätzen ſchließt 
die Rejolution Schippel: 

„Jeden Der ſuch der vereinigten Induſtrie- und 
Agrar-Hochſchutzöllner, die nothwendige Reviſion unferes 
Zolltarifs zu neuen Zollſteigerungen ſu benutzen, wird 
die Partei mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
bekämpfen als ei ien Beutezug gegen die deutſchen 
Arbeiter und Conſumenten, die zudem das Ausland zu 
feindlichen Gegenmaßregeln herausfordern und zu er- 
bitterten Zollkriegen führen muß.“ 

Bis jetzt liegt nur das ſehr ausführliche Referat 
Schippels vor, welches darauf hinausläuft, daß 
zwar die deutſche Induſtrie der Schutzzölle nicht 
mehr bedürfe, daß aber in weniger entwickelten 
Staaten die Induſtrie — und damit auch die 
Arbeiter — der Schutzzölle bedürfen und daß 
ſomit die Arbeiter für internationalen Frei 
handel nicht eintreten können. Auf Antrag 
Bebels wurde dann Kautsky zum Correferenten, 
d. h. zum Vertreter der gegentheiligen Auffaſſung 
beftellt und dleſem iſt es gelungen, die Vertreter 
der ſchuchöllneriſchen Delleitäten zum Rückzuge 
zu zwingen, wie folgende Meldung beſagt: 

Stuttgart, 8. Oktober. Auf dem ſoclal- 
demonkraliſchen Parteitage wurde geſtern die Der- 
handlung über die deuiſche Zoll- und Handels- 
politik zu Ende geführt. der Referent Schippel 
zog feine (geſtern mitgetheilte) Reſolution ſchließlich 
zurück und es wurde die Refolution des 
Correferenten Kautsku, welche ſich gegen die 
Schutzzollpolitik überhaupt richtet, mit großer 

ehrheit angenommen mit einem Amendement, 
worin es heißt, daß ſich die deutſche Induſtrie 
weit genug entwickelt habe und ſoweit erftarkt 
ſei. um des Zollſchutzes entbehren zu können, 

ie Worte „im allgemeinen“ waren auf Bebels 
Antrag hinzugeſetzt worden. 


Segen die Tauheit. 

Zu den Landtagswahlen ſchreibt die „Deutsche 
Tageszeitung:“ 

„Der ftärhfte Gegner, mit dem wir diesmal 
zu kämpfen haben, wird die Wahlmüdigkeit fein, 
das kann heute ſchon gejagt werden. Diele 
Müdigkeit und Cäſſigkeit hat aber nicht nur darin 
ihren Grund, daß die Ceute ihrer Meinung nach 
zu viel und zu oft zu wählen haben, ſondern 
darin, daß eine zughräftige Loſung fehlt und daß 
unſer ganzes politiihes Leben zu ſtagniren und 
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langſam dahin zu ſchleichen ſcheint. Es hat ſich 
der meiften, nicht unmittelbar im polluſchen Ge⸗ 
triebe ſtehenden Männer eine gewiſſe Stumpfheit 
bemächtigt, die ſchwer zu dannen ſein wird, aber 
gerade dieſe Schwierigkelt muß unſere Freunde 
im Lande aufmuntern zu kraftvoller, packender. 
warnender und mahnender Thätigkeit. Wenn die 
unſelige Lauheit, die erfahrungsgemäß bei unſeren 
guten und halben Freunden ſtärker iſt als bei 
unſeren Gegnern, nicht überwunden werden 
hann, dann find Ueberraſchungen, die ſonſt kaum 
möglich find, nicht ausgeſchloſſen. Oeffentliche 
allgemeine Mahnrufe durch die Preſſe. durch 
Iluablätter, durch Derſammlungen nützen hier 
wenig, da fie die Läſſigſten nicht erreichen. Hier 
kann nur die forigeſetzte und wiederholte Thätig 
Bi der einzelnen, die politiſche Kleinarbeit 
elfen.“ 

Leider gilt das, was das Agrarierorgan dier 
ausführt, in vielleicht noch höherem Maße auch 
von den Liberalen, Und dabei fehlt den 
Liberalen nicht einmal an einer „ugkräftigen 
Loſung“, mofern fie nur bedenken wollten, daß 
das Zuſtandekommen einer confervativen Mehr- 
heit den Einfluß des bürgerlichen Liberalismus, 
der ſchon in der letzten Legislaturperiode auf 
ſehr ſchwachen Füßen ftand, für die nächſten fünf 
Jahre völlig vernichten würde. 


Zum Pariſer Streik. 


Paris, 7. Okt. Schaaren Ausftändiger durch ⸗ 
zogen heute Vormittag verſchiedene Berke, um 
die Arbeiter, die an mehreren Werkplätzen 
weiter arbeiteten, davon abzubringen. Die 
Polizei trieb die Ausſtändigen auseinander und 
verhaftete einige am Opernplatz. aus den 
Garniſonen der Nachbarorte find Truppen 
abtheilungen zur Verſtärkung des Sicherheits- 
dienſtes herangezogen. die Zahl der Weiter- 
arbeitenden hat heute weiter abgenommen. Der 
Präſident des Gemeinderathes Davarre erklärte, 
man erwarte nach Annahme der von der Stadt 
gemachten Dorſchläge feitens der Bauunter- 
nehmer ein baldiges Ende des Ausſtandes. 

Unter dem geſtrigen Datum wird noch gemeldet: 
Die ausſtändigen Erdardeiter weiſen die ihnen 
feitens der Arbeitgeber gemachten Zugeſtändniſſe 
zurück. am Nachmittag verſuchte ein ftarker 
Kaufe Ausftändiger ein Aufhören der Arbeiten 
auf einem Bauplatz in der Nähe der Börfe zu 


die Menge zum Auseinandergehen aufforderte. 
Daraufhin zerſtreuten ſich die Ausſtändigen. dem 
Dernehmen nach wurden geſtern mehr als 150 
Derhaftungen vorgenommen. 

Der Pariſer Stadtrath nahm mit 31 gegen 
12 Stimmen eine Tagesordnung an, welche die 
Abberufung des Seine Präfecten verlangt, weil 
feine Amtsführung den Intereſſen der Stadt 
Paris nachtgeilig ſei. Es handelt ſich um an- 
gebliche Unregelmäßigkeiten bei den Verdingungen 
für die Arbeiten zum Bau der Stadtbahn. 

Die gemeinſamen Forderungen der Bauarbeiter 
ſind: Lohnerhöhung gemäß dem gewerbegericht. 
lichen Tarif von 1882, Ungiltigkeit der bisherigen 
Contracte, Durchführung des geſetzlichen Verbotes 
des 3wiſchenmeiſterthums. die Anftrziher und 
Maler fordern ihrerſeits den Achtſtundentag und 
8 Jr. Cohn im Sommer und im Winter, fowie 
einen wöchentlichen Ruhetag. Wird der General- 
ſtreikbeſchluß von der Maſſe befolgt, fo ſchwillt 
die Zahl der Streikenden auf etwa 150 000 Mann 
an. Insgeſammt zählt man in der Parijer Bau- 
induſtrie etwa 300 000 Arbeiter. 

Der Ausſtand iſt auch inſofern äußerft fatal, 
als er die Arbeiten zur Weltausſtellung im Jahre 
1900, bis zu deren Eröffnung ohnehin nur noch 
achtzehn Monate bleiben, in empfindlichſter Weiſe 
verzögert. 

Paris, 8. Okt. Verſchiedene Blätter jehen dle 
durch die dortigen Ausſtands bewegungen ge- 
ſchaffene Cage für recht bedenklich an. Mehrfach 
wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die Be- 
wegung feit langer Zeit vorbereitet ſei. Der Ge- 
neraldirector der Ausftellung, Picard, erklärte 
einem Interviewer, daß, falls der Streik noch 
einige Zeit forldauere, die Weltausſtellungsbauten 
nicht rechtzeitig fertig würden. Zür die Arbeiter 
auf den Bauplätzen der Weltausſtellung wurden 
Betten in der Maſchinenhalle aufgefiellt, damm 
ſie die Bauplätze nicht zu verlaſſen brauchten. 

Paris, 8. Okt. Mehrere Gewerkſchaften. 
namentlich die Dachdecker, die Zink- und Blei- 
arbeiter, die Steinſchleifer, die Tiſchler und die 
Zimmerleute, die Tapeztere u. a. haben gleichfalls 
den Generalſtreik beſchloſſen. 


Spaniſch-Amerikaniſches. 


aris, 7. Okt. Die ſpaniſch- amerikaniſch 
Friedenscommiſſton begann in ihrer heutigen 
Sitzung die Berathung des Friedens protokolles, 
weiches am Montag zur DBerlefung kam. In 
den voraufgegangenen Sitzungen wurde die für 
die Arbeiter der Conferenz aufgeſtellte Geſchäfts⸗ 
ordnung ohne Abänderung angenommen. 

Madrid, 7. Okt. Man verſichert, daß unter den 
Mitgliedern der Friedenscommilfion Meinungs- 
verſchiedenheiten beſtehen bezüglich der Frift für 
die Räumung Cubas. Die Spanier halten die von 
den Amerikanern geſtellte Friſt von 45 Tagen für 
unzulänglich. Ebenſo follen Differenzen hinſichtlich 
des Kriegsmaterials herrſchen. 

Eine zahlreich beſuchte Verſammlung Handels- 
treibender beſchloß, die Regierung um Herab- 
ſetzung des usgabebudgets ſowie um 
verſchiedene finanzielle Reformen zu er- 
ſuchen. Namentlich wird gewünſcht, daß die 
Rentenfteuer der Grundſteuer mindeſtens gleich- 
geſtellt werde, daß die Zahlung der Zinſen der 


= 


goſſen werden. Ich glaube, ich thue 


Sic wir Peſeias auch für die Gläubiger im 
Kusla de gelle und Der Notenumlauf der Bank 
von Spanien einge'ü fünkt werde, 

bor, 7. OB Der „Nempork SKerald” 
„ aus Manila, Artahio, ein früherer Ge- 
say. des Inſurgenſenführers Klguinaldo, ſei auf 
Befehl der Inſur gen enregierung in Malolos 
erſchoſſen worden. Spaltung in der Portei 
der Inſurgenten nehme ſchnell zu. Aguinaldo 
ſei nur noch eine Puppe in den Händen der 
Kufſtändiſchen. 8 


Fremde Truppen in Peking. 

Heute wird aus der chineſiſchen Haupiſtadi ge- 
garidet? 

Peking, 7. Okt. 80 Aofaken und 36 ruſſiſche 
Seeſoldaten mit 2 Zeldgeſchützen, 25 britiſche 
Ge:joldaien, ſowie 30 Mann der deutſchen Marine- 
infanterie trafen heute hier ein und rückten in 
die Stadi ein. Große Menſchenmaſſen hatten ſich 
angeſammelt. Es ereignete ſich kein Zwiſchenfall. 
Die Chineſen ſchienen eingeſchüchſert. 

Die Entſendung dieſer Truppenabtheilungen 
erſcheint immerhin ein ziemlich gewagtes 
Unternehmen zu fein. Die Chineſen „ſcheinen“ 
allerdings eingeſchüchteri. Wie nun aber, wenn 
dieſer Eindruck nicht vorhält und jtatt deſſen die 
vom Tſung-li-Jamen befürchtete Erregung Platz 
greift? Würden dann 121 Dann genügen, ihrer 
Herr zu werden? 

Inzwiſchen hat auch Japan zwei Kreuzer in die 
chineſiſchen Gewäſſer zum Schutze feiner Staats- 
angehörigen entjendet. 


Fügſamhkeit der Pforte. 

eber Erwarten ſchnell hat ſich diesmal der 
Sultan den Forderungen der Mächte gefügt. 
Einem Telegramm aus Kandia zufolge hat der 
Gouverneur von Kreta Ismail Bey den mufel- 
maniſchen Notablen geſtern bekannt gegeben, daß 
der Sultan dem Derlangen der Mächte hinſichtlich 
der Zurückziehung der türkiſchen Truppen nach- 
geben Ohne Zweifel iſt dieſe Fügſamkeit zurück- 
zuführen auf den Ernſt, mit dem diesmal die 
Mänte ihre ſchriftlichen Forderungen unterftühten 
und für welchen die ftarken Truppenſendungen 
derſelben nach Kreta genügend Zeugniß ablegten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Oht. Unter den in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Vorlagen für den preußiſchen Landtag be- 
finden ſich ſolche über die Regulirung der ſchleſi⸗ 
ſchen hochwaſſergefährlichen Flüſſe, die Rechts- 
verhältniffe der Gemeindebeamten und über 
die Polizeiverwaltung in den Vororten vno 
Berlin. 

28 Be Vorgeſchichte des Necke'ſchen Er⸗ 
taſſes]! über den Waffengebrauch der Polizei 
wird cus Erfurt geſchrieben: Dor der Erfurter 
Strafkammer hatte ſich die Ehefrau des 
Magiftratsarbeiters Zahn, Frau Augufte Zahn, 

wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. Sie 
war angeklagt, durch ihr widerſpenſtiges Der- 
beiten, welches fie am Abend des 24, Mai der 
Polizei gegenüber gezeigt habe, den bekannten 
Krawall auf dem Milhelals platz, welcher die Der ⸗ 

anlaſſung zu der Derfügung des Miniſters des 
Innern gegeben, veranlaßt zu haben. Das Ge- 
richt hielt auf Grund der eidlich bekräftigten 
Ausſagen einiger Augenzeugen, welche das Ber- 
halten der Frau Zahn und des fie ſiſtirenden 
Beamten ſchilderten, die Schuld der Angeklagten 
nicht für erwieſen und erkannte nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts auf Freiſprechung von 
der Anklage wegen Landfriedensbruchs. Dagegen 
wurde Frau Zahn wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu 80 Mh. Geloftrafe verurtheilt, 
während der Staatsanwalt drei Monate Gefäng- 
niß beantragt hatte, Der Polizeiſergeant Wein- 
derg hatte Frau Jahn, welche mit ihrem Kinde 
auf dem Arme der Weiſung, den Wilpelms platz 
zu verlaſſen, nicht nachgekommen war, ſeſt am 
Arme gepackt und, obwohl fie ihren Namen ge- 
nannt batte, nach der Wache gebracht. Durch 
die proteftirenden Zurufe der Zuſchauer glaubte 
ſich Frau Zahn in ihrem Rechte und leiſtete der 
Derhaftung nicht willig Folge, Irgend welche 
böswillige Abſichten konnten ihr nicht zu- 
geſchrieden werden. Aus dieſer geringfügigen 
Beranlafjung hat ſich der Krawall entwickelt und 
iſt dann der jo großes Aufſehen erregende Erlaß 
des Miniſters v. d. Rede ergangen. Kleine 
Uriachen, große Wirkungen! Als erſter Erfolg 
des Recke'ſchen Erlaſſes iſt eine Dorlage anzu- 
ſehen, welche demnächſt vom Erfurter Magifirat 
der Stadtveroroneten-Derſammlung zugehen wird: 
es jollen Mittel zur Anſchoffung von Revolvern 
für die Erfurter Polizeibeamten bewilligt werden. 


[, Mittelſtandspolitik.“]! die „deutiſche 
Togesjtg.“ verlangte neulich eine amtliche Be- 
kanntmahung der „Thatſache“, daß die Fleiſch⸗ 
theuerung nicht auf der Grenzſperre gegen 
lebendes Dieh, ſondern auf Machenſchaften 
der Händlerringe beruhe. Die „Nordd. Allg. 
tg.“ macht heute den Derjuh, die von dem 
agrariſchen Blalte behauptete „Thatſache“ zu be : 


weiſen. Dabei macht das offictöſe Blatt das Ge- 


ſtändniß, daß das Opfer der agrariſchen Politik 
das Fleiſchergewerde iſt, welches dadurch, daß 
anſtait Diey Sleiſch eingeführt wird, eine Einbuße 
on Arbeit und Derdienſt erleidet. Das nennt 
man dann Mittelſtands politik! 


Idas Coalitionsrecht auf dem ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Parteitage.] Don den Angriffen 
auf dos Coalitionsrecht, die in der letzten Zeit 
wiederholt laut geworden, hat die geſammte 
überale Preſſe vorhergeſagt, daß dieſelben 
lediglich Waſſer auf die Mühle der Gocial- 
demokratie ſein würden. Wie richtig dieſe 
Anſicht geweſen ift, zeigen die Derhandlungen 
des ſocialdemokroliſchen Parteitages über das 


Berlin u. a. aus führte: 

Ich habe nicht nöthig, vor Ihnen die Rothwendig- | 
beit des Coalitiensrechtes der Arbeiter ju betonen. 
Allein die bekannte Rede des deutſchen Kaiſers in 
Dennhaufen hat uns veranlaßt, dieſen Punkt auf die 
Tagesordnung des Parteitages zu ſetzen. Die deutſchen 
Arbeiter würden es nicht verftehen, wollte der Partei- 
tag es unterlaſſen, auf dieſe kaijerlihe Drohung eine 
Antwort zu geben. Den Corpsſtudenlen und Sunkern 
wird für die Wahrung ihres Standesbewußtſeins 
Anerkennung gezollt; wenn die Arbeiter aber daſſelbe 
&hun, dann follen fie mit Zuchthaus beſtraft und ge⸗ 


achtet werden. Wir werden ſelbſtverſtändlich dafür 


ſorgen, daß ſich die Arbeiter nicht durch Lochſpitzel 
30 Ausihreitungen oder ſonſt unüberlegten Kand- 
kungen hinreißen loſſen werden. Sie wiſſen, daß ein 
miniſterieller Erlaß die Polizei angewieſen hat, bei 
Aus ſchreitungen ſcharf zu ſchießen; es ſoll Blut ver- 
dacht Unrecht ich behaupte, d in 7 

nrecht, wenn ehaupie, a m e aler- 
Weit für diefen Erlaß nicht allein gebührt. Wir wijfen 


a längſt, daß man die ſotiale Frage in letzter Einie 


ür eine militäriſche Frage hält. Nun ſagt man: ihr 
braucht gar nicht jo ängſtlich zu fein; die Regierung 
wird ſich hüten, ein ſolches Seſeß im Reichs ⸗ 
tage einzubringen. Und wenn die Negierung 
dies wirklich thut, ſo iſt dei der gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung des Reichstages nicht die Möglichkeit 
vorhanden, daß dieſer Antrag zur Annahme gelangen 
wird. Allein wir wiſſen, daß die Regierung angeſichts 
des Wunſches des Kaiſers einen ſchweren Stand haben 
wird. Wir wollen, daß die Arbeiter dei Ausübung 
ihres Coalitionsrechtes von allen Zefjeln befreit werden. 
Wir jagen, was den Unternehmern Recht iſt, iſt den 
Arbeitern billig. Wir wiſſen aber auch, daß ſchon 
heute die deutſchen Gerichte die bloße Aufforderung, 
den Zuzug fernzuhalten, mit hohen Gefängnißſtrafen 
belegen. Wir haben aber auch keine Beranlafjung, 
den bürgerlichen Parteien im Reichstage zu trauen. 
Der Führer der Centrumspartei, aljo der ausſchtag⸗ 
gebenden Partei im Reichstage hat allerdings erklärt: 
Wir werden einem ſolchen Geſetzentwurf niemals 
juſtimmen. Wir wiſſen aber, daß auf dieſe Partei 
hein Verlaß iſt, daß die Magnaten und 
Großinduſtriellen in dieſer Partei immer mehr an 
Uebergewicht gewinnen und die ehrlichen Social- 
Reformer wenig zu ſagen haben. Wir werden allen 
Arbeitern, die uns noch fern ſtehen, klar machen, daß 
13 ihnen und den beſitzenden Klaſſen eine unüber- 
rückbare Kluft beſteht, daß wenn ſie das Schlimmſte 
von ſich abwenden wollen, fie ſich auf heine bürger ⸗ 
liche Partei verlaſſen dürfen, daß ſie lediglich auf ihre 
eigene Kraft angewieſen find, Mit einem Worte, die 
Juchthausandrohung des deutſchen Kaiſers wird für 
uns das wirhkſamſte Agitationsmittet fein, um die 
deutſchen Arbeiter zum Klaſſenkampf zu ſammein. Der 
deutſche Kaiſer hat den Arbeitern den Jehdehandſchuh 
hingeworfen, wir, die Vertreter der deutſchen Arbeiter, 
haben den Muth, dieſen Jehdehondſchuh aufzuheben 
und die deuiſchen Arbeiter zum Kampf und Proteſt 
aufzurufen. (Bravo.) Wir wären jämmerliche Feig- 
linge, wollten wir dies nicht thun. ir wiſſen, daß 
die haiferliche Drohung von der geſammten Arbeiter 
ſchaft Deutchlands als Fauſtſchlag empfunden wird. 
Es wird uns deshalb ein Leichtes ſein, das geringe 
Maß monarchiſchen Gefühls, das noch unter den Ar- 
beitern herrſchen mag, zu beſeitigen und die Arbeiter 
allefammt zum Klaſſennampf und zur Wahrung und 
Dertheidigung ihrer heiligſten Menſchenrechte zu 
ammeln, Ich erſuche Sie, meiner Rejolulion zuzu⸗ 
ſlimmen. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) 

Der Eindruck, den dieſe Rede Siſchers gemacht 
hat, wird als ein ganz gewaltiger geſchildert. 
Der Parteitag beſchloß, von einer weiteren de⸗ 
batte oſtand zu nehmen, um nicht die Wirkung 
der Rede Ziihers abzuſchwächen. 

Köln, 7. Okt. In dem Beleidigungsprozeſſe 
Socher Stumm verwarf das hieſige Ober- 
landesgericht die Revifion Stumms gegen das 
Urtheil des Saarbrücker Schöffengerichis vom 
4. Juli, wodurch letzterer wegen Beleidigung 
Stöckers zu 300 Mark Strafe und Trogung der 
Koſten verurtheilt war. Stumm iſt auch zur 
Tragung der Revifionskoften verurtheilt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Dien, 8. Okt. Im Gemeinderathe kam es 
Nachmittags anläßlich der Annahme des neuen 
Gasverirages zu ffürmiſchen Lärmfcenen. Die 
Oppoſition lärmte mit den Pulldeckeln, die Galerie 
applaudirte und fang. Auf den Corridoren fanden 
Zuſammenſtöße ſtatt. Die Abftimmung vollzog 
ſich unter ohrenbetäubenden Lärm und ergad 
die Annahme des Uebereinkommens mit der 
Gasgeſellſchaft. Die Lärmſcenen ſetzten ſich auf 
der Straße fort. Eine kleine Truppe von Ge- 


meinderäthen wurde, als fie das Ratyhaus ver- | d 


folgt und beſchimpft. Die Zortihrittspartei hıel 
nach der Sitzung eine Beſprechung ab und be⸗ 
ſchloß einſtimmig, einen Proteſt gegen die Rechts 
giltigkeit des Sitzungsbeſchluſſes abjufaſſen. Noch 
im Laufe der Nacht wurde der Proteſt an den 
Präſidenten des Gemeinderathes adgejandt. 

Wien, 7. Okt. Prinz Alerander Nadziwill, 
der in Poſen begütert iſt, wurde auf der Durch- 
reife durch Krakau wegen Beſchimpfung eines 
dienſuhuenden Bahndeamten im Bahnhof vom 
Krakauer Bezirksgerich zu 13 Tegen Arreft 
verurtheilt. 

Lemberg, 8. Okt. Senn der Aufhebung des 
Standrechts kommen in Galizien wieder häufig 
Kusſchreitungen gegen die Juden vor. Mehr⸗ 
fach wurden jüdiſche Schankwirthſchaften ge- 
plündert, die Inhaber gemißhandelt und andere 
Exceſſe verübt. Eine Reihe von Excedenten wurde 


verhaftet. 
Frankreich. 


Paris, 7. Okt, -Deroulöde richtete an den 
Minifterpräfidenten Briſſon ein Schreiben, in 
welchem er dagegen Einſpruch erhebt, daß man 
die Patrioten Liga als eine geheime Geſellſa aft 
bezeicne. Um zu beweiſen, daß die Liga nicht 
geheim jei, verſammelten ſich heute Abend die Mii⸗ 
glieder derjelben, um Besprechungen zu halten 
über die Republik, die Jayne und das Bater- 
land und gegen den Schimpf, welcher kürzlich der 
Armee und dem Präfidenten der Republik ange» 
than wurde, zu proteſuren. (W. ) 

Paris, 8. Okt. In einer nicht öffennichen Ver⸗ 
ſammlung der Patriotenliga, welche unter dem 
Dorfig Découlèdes ſtattfand, verlas dieſer das 
Schreiben, welches er an den Miniſterpräſidenten 
Briſſon gerichtet hat und legte das Programm 
der Liga dar. Andere Redner traten für das 
Feſthalten an der republikaniſchen Staatsform 
ein und gaben ihrer Dergctung für die gegen⸗ 
wärtigen Barlamentsverhältnifje Ausdruck. 

— Einer Meldung des „Zigaro“ zufolge wurde 
der Gendamerie eingeſchärft, daß der Herzog von 
Orleans. falls er den franzöſiſchen Boden beirete, 
verhaftet werden müſſe. 

Italien. 
Nom, 7. Okt. Die „Agencia Stefani“ meldet: 


Die deutſche Regierung hat ſofort ihre Bereit- 
willigkeit, auf den Anarchiſtenconferenz-Dor⸗ 


R anſchlag Italiens einzugehen, erklärt. 
Coalitionsrecht, in weichen Buchhändler Fiſcher⸗ nu 


Danziger Lokal-3eitung, 
Danzig, 8. Oktober, . 

Deiterausfihten für Sonntag, 9. Oktober, 

und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 

Wolkig, Regenfälle, milde. Starker Wind. 
Sturmwarnung. 

——— 

* [Der vom Kalſer erlegte Dierundolerzig⸗ 
ender.] der allgemeine Geſprächsſtoff in der 
Jägerwelt bildet das außerordentuche Jagdglüch, 
welches unſerem Kaiſer durch Erlegung eines 


' Rothhirfhes von vierundvierzig Enden in der 


Rominter Haide zu Theil wurde, Die illuſtrirte 
Jagdzeitung „Wild und Fund“ (Derlagsbuch⸗ 
har Aung Paul Parey) in Berlin bringt heute 
eine Beſchreibung und eine Aunfibellage mit zwei 
Anſicdten des Geweihes. welche deſſen ganze 
Pratt und Stärke erkennen hoffen Der Hirich 


‚bürgermeijters Delbrück den Vorſitz führte, volljog 


De tg! der 40 „ En- 
fernung ins Auge faßte. Diefen Anſchauungen 


wur de dom Kalſer mit Fochblattſchuß erlegt. Er 
i ein ungerader Dierundvierzigender. Rechte 
Stange 22 Enden, linke Stange 19 Enden. Das 
Geweih hal aur Aug- und Mitteiſproſſen. Die 
Kronen find tellerartig, und es zeigt die Rechte 
19 Enden, die linke 12 Enden. die rechte Mittel ⸗ 
ſproſſe iſt geiheilt. Die linke Mittelſproſſe ſogar 
dreimal. Das linke untere Kronenende hatte 
ebenfalls drei Enden. Länge der Stange: rechts 
76 Centim., links 74 Centim. der Hirih war 
gan; roth und hatte eine Länge von 2,23 und 
eine Höhe von 1.36 Meter. 


» [Foribildungs- und Gewerkſchule. ] Geſtern 
(Freitag) Nachmittag hielt in dem neuen Ge⸗ 
bäude der hieſigen ſtaatlichen Jortbildungs- und 
Gewerkſchule das Curotorium dieſer Anſtolt feine 
erſte Sitzung in Gemeinſchaft mit dem neuen 
Director Herrn Siſcher. Herr Bürgermeifier 
Trampe, welcher in Vertretung des Herrn Ober- 


größeren Anzahl von Nichtern und Anwälten 
einen Vortrag über das „Sachenrecht“. Er 
begann damit wieder einen größeren Cyklus 
von Vorleſungen über das neue bürgerliche 
Geſetzbuch. Redner zog geſtern in großen Zügen 
eine Parallele über dieſe Materie zwiſchen dem 
preußiſchen Landrecht und den Beſtimmunger und 
Auslegungen, welche das zukünftige bürgerliche 
Geſetzbuch bieten wird. 


[Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 
1. bis 7. Oktober 1898 wurden geſchlachtet: 
54 Bullen, 33 Ochſen, 97 Kühe, 89 Kälber, 
381 Schafe, 804 Schweine, 1 Ziege, 8 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung einge⸗ 
liefert: 152 Kinderviertel. 45 Kälber, 68 Schafe, 
6 Ziegen, 134 ganze und 7 halbe Schweine. 


[LColonialverein.] Die hieſige Verſammlung des 
Colonialvereins hielt geſtern Abend im Cotonialjaale 
des Danziger Hojes eine Derſammlung ab. in welcher 
der Vorſitende Kerr v. Bochelmonn über die Vor- 
gänge referirte, welche im Laufe des letzten Jahres 
aus Südafrika berichtet worden find. Was nur die 
deuiſchen Beſitungen in Südweſtafrika betrifft, jo hat 
dort eine Verordnung über das Waffentragen, die in 
Wirklichkeit eine Entwaffnung bedeutet, große Mif- 
ſtimmung hervorgerufen, und es wird ſogar berichtet, 
daß Hendrik Witboi, der ſich nach ſeiner Unter- 
werfung ftets treu bewieſen hat, mit feinem Adfalle droht. 
Nähere Nachrichten fehlen zur Zeit noch. Die Rinderpeſt 
iſt im Abnehmen begriffen, allerdings wird neuerer Zeit 
von einem erfahrenen Farmer behauptet, daß die 
Beſſerung nicht durch die Koch'ſchen Impfungen hervor- 
gerufen ſei, denn dieſe hätten in Damaraland die 
Krankheit erfi hervorgerufen Die RNinderpeſt hat 
übrigens den Erfolg gehabt, daß jet ver deutihe 
Züchter mit den Eingeborenen conturriren kann, wäh- 
rend früher die Deutichen lediglich Händler waren. Es 
hat ſich mehr und mehr herarsgeſteüt, daß in Südweſt⸗ 
afrika nur die Großfarmereien Nutzen abwerfen und 
daß zu ihrem Beirieve Stauanlagen nothwendig ſind. 
Das geſellige Leben iſt, nachdem neuerdings mehr als 
früher deutſche Frauen nach Südweſtafrika übes⸗ 
ſiedeln, im Zunehmen begriffen, es ſind bereits ein 
landwirihſchaftlicher und ein Kriegerverein gegründet 
worden. In der Cüderitzbucht hat ſich ein Dampf- 
sondenfator ſehr bewährt und liefert fo reichlich Trink ⸗ 
woſſer, daß die Frachten der Ochſentransporte ſchon 
gefallen ſind. Dagegen geht es mit dem Bau der 
Eiſenbahn wegen Mangels an Arbeitern ſehr langſam 
vorwärts. Zum Schluß erwähnte Herr v. Bockelmann 
auch das deutiſch-engliſche Abkommen, beireffend die 
Abtretung der Delagoabai, und hob hervor, daß die 
Befürchtung beſtehe. Deulſchland würde wieder um 
ſchlecht dabei wegkommen. Die Abtheilung Berlin 
habe den Ausfihuß des deutſchen Colonialvereins darauf 
aufmerkſam gemacht. daß in colonialen Kreiſen eine 
außerordentlich erregte Stimmung Platz greifen werde, 
wenn Deutſchland wieder ſchlecht abſchnitie. 


2 [Der Zweigverein des Verbandes deutſcher 
Militäranwärter und Invaliden] hielt geſtern Abend 
feine Monatsverſammlung ab, welche von dem ſtell⸗ 
vertretenden Borfigenden, Eifenbahn-Gecretär Menge, 
geleitet wurde. Es erfolgte die Aufnahme von vierzehn 
neuen Mitgliedern in den Berein. Zur Beraihung der 
in Folge Einführung des neuen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches nothwendig werdenden Aenderung der Verbands- 
latzungen wurde eine Commiſſion von ſieben Mit- 
gliedern gewählt. Für das in Danzig ju errichtende 
Kriegerdenkmal wurden als Beitrag 20 Mk. aus der 
Dereinskaſſe bewilligt. Schließlich wurde das Pro- 
gramm für die Monatsverſammlungen im Winter⸗ 
halbjahr feſtgeſtellt. 


n [ Schachelub.] Am Donnerstag hielt der Danziger 
Schachciub jeine Generalverſammlung im Cafs Ludwig 
5 ub hatte zur Feier ſeines 25 jährigen Be- 


die Einführung des Herrn Directors Siſcher, dem 
er ee freundliche Begrüßung des Curatoriums 
darbrachte, ihn der eifrigen Mitwirkung des 
letzteren zu einer weiteren gedeihlichen Ent- 
wicklung der Anſtalt, die unter dem Vorgänger 
ſchon jo ſchöne Refultate gezeitigt habe, ver- 
ſichernd. Herr Director Fifher dankte herzlich 
für die Begrüßung und verſprach auch jeiner- 
ſeits eine ſorgſame Pflege der Anſtalt, legte dann 
bei den weiteren Beſprechungen auch die Geſichts⸗ 
punkte für einige Reformen und prantiſche 
Neuerungen dar, durch welche einzelne Unter- 
richtszweige den Bedürfniſſen der Gewerbe noch 
enger angepaßt und die Wirkjamkeit der Schule 
beijer veranſchaulicht, insbeſondere der Zeichen- 
unterricht noch erfolgreicher geitaltet werden ſollen. 


* [Oberbürgermeiſter Bräſicke .] Die Stadt 
Bromberg, welche vor einigen Wochen ihren 
zweiten Bürgermeiſter in das Grab finken ſah, 
hat geſtern auch ihren erſten Bürgermeiſter durch 
den Tod verloren. Der auch uns Danzigern 
wohlbekannte Oberbürgermeiſter Bräſicke, ein 
früherer Mitbürger, ftarb geſtern Vormittag in 
Bad Nauheim, wo er im Sommer und jetzt wieder 
längere Zenn zur Kur zugebracht holte. Der Der- 
ftorbene begann nach Beendigung ſeiner juriſtiſchen 
Studien feine Beamten Laufbahn als Regierungs- 
Aſſeſſor bei der damaligen Eiſenbahn-Commiſſion 
in Danzig in der Mitte der 1870er Jahre. Bon 
Danzig wurde er zunächſt nach Kaſſel als Vor- 
ſteher des dort inzwiſchen eingerichteten Betriebs- 
amtes und nach einigen Jahren als Regierungs- 
rath an die Kal, Eiſenbahn- Direction zu Brom- 
berg verſetzt, um dos wichtige Decernat über 
das deutſch-ruſſiſche Tarifweſen zu übernehmen. 
In diejer veramwortungsreichen Stellung hat ſich 
Bräſicke große Derdienſte, nomentlich auc um 
unfere Stadt erworben. Bräfike hatte ſich in 
ſeine neue Stellung mit dem ihn ſſiets auszeich⸗ 
nenden großen Zleiß eingearbeitet, jo daß er 
bald als einer der im Tarifweſen kenntnißreichſten 
Beamten galt. Seinem Blicke war es nicht ent- 
gangen, daß der Haupifehler unſeres Tarif- 
weſens darin beruhte, daß die Sätze lediglich 
mechaniſch nach der Anzahl der zurückgelegten 
Kilometer berechnet waren, obwohl doch die 
Seldſtkoſten der Eiſenbahnen verhältnißmäßig 
geringer werden, je größer der Weg iſt, 

ende But zurücklegt. Er trat 


Par 


aus eigenen Mitteln N 
Rebenturnier veranſtaltet, zu dem ſich je acht Theil⸗ 
nehmer aus Pommern, polen und Weftpreufen zu- 
fammengefunden halten. Der Congreß hatte einen 
allſeitig befriedigenden Derlauf genommen und es iſt 
erfreulich, daß trotz der großen Ausgaben (die acht 
ausgeſetzten Preiſe betrugen allein 515 Mh.) der 
Club in fein ſechsundzwanzigſtes Jahr noch mit einem 
Kofjenbefiande von ca. 125 Mk. eintritt. Weniger 
erfreulich iſt es, daß die Mitgliederzahl, 1 
durch Domicilwechſel, bis auf 12 heruntergegangen i 

und es kann den für das Schachſpiel ſich intereffirenden 
Kreiſen nicht dringend genug ans Herz gelegt werden, 
ſich dem Vereine anzuſchließen. Denn erſt dadurch, 
daß man mit verſchiedenen Spielern fa mißt 
und dabei auch die S-jachtheorie bt, wird 
das Spiel zur Kunſt und Wiſſenſchaft er⸗ 
hoben. Um den Eintritt in den Club zu erleichtern, 
wurde der Jahresbeitrag auf 3 Mh., herabgeſetzt, 
Als Vorſitzender wurde Herr Dr. Hanff, als Kaſſen⸗ 
wart Herr Paſtor Foppe und als Schriftführer Herr 
Gäbler gewählt. Zunächſt ſoll noch Montag und 
Donnerstag, ca, von 61/, Uhr an, im Gais Ludwig in 
der halben Allee gefpielt werden, bis ein paffendes 
Lokal für den Winter in der Stadt gefunden ſein wird. 
Häſte werden jederzeit gerne geſehen, Meldungen zum 


Bräſickes hal die neuere Zeil durch Einführung 
von Staffeltarifen, durch welche die damals von 
ihm geforderte Der billſgung der Tariſſätze erfüllt 
wird, Rechnung getragen. Bräſicke hatte ſeine 
Anſichten in einer Broſchüre niedergelegt, welche 
er vor der Veröffentlichung dem Eiſenvahn⸗ 
miniſter Maybach vorlegte. Die Arbeit 
als ſolche fand die lebhafte Anerkennung 
des Miniſters, doch wünſchte er aus wirth- 
ſchaftspoliliſchen Gründen nicht die Veröffentlichung, 
die auch unterblieb. Als jedoch ſpater Braäſicke 
ſeine Anſichten in einem öffentlichen Vortrage er- 
örterte, erfolgte feine Derſetzung nach Altona, 
Inzwischen habe er ſich durch feine Rührigkeit, 
ſein lebenswürdiges Weſen und feine eifrige 
Artheilnahme an der ftädtifhen Bermaltung als 
Mitglied der Bromderger Stadtverordneien-Der⸗ 
jammlung in ſolchem Maße das Bertrauen der 
Bromberger Bürgerſchaft, die damals mit ihrem 
Stadtoberhauple in heller Fehde lebte, gewonnen, 
daß er zum Oberbürgermeiſter von Bromberg 
gewählt wurde. Er nahm die Wahl an und 
un: aus dem Staatsdienſte aus. Die Eintritt werden an Dr. Hanff erbeten. 
damals unterdrückte Broſchüre hat er ſpäter in * f 
erweiterter Form veröffentlicht. "ee lend eine go e 
große Beachtung in kauimännifhen und Eiſen- 
bahnkreiſen, auch wir haben derſelben f. 3. eine 
eingehende Besprechung gewidmet. An der Spitze 
des Bromberger ſäduſchen Gemeinweſens hal der 
nun Dahingeſciedene eine ungemein rührige 
Tyäligkeit entfaltet und namentlich für die Be- 
lebung des Derzehrs dieſer Stadt ſowie für 
Hebung des geiſtigen und focialen Lebens fegens- 
reich gewirkt. Seine pollliſchen Anſchauungen 
verbanden ihn eng mit der freiſinnigen Ver- 
einigung, zu welcher er ſich auch als Parlamen- 
tarter wie als Candidat dei öffentlichen Wahlen 
bekannte. Sein Andenken wird in weiten Kreiſen 
dankbar in Ehren gehalten werden. 


* [Garnifon - Feldvienftübung.) Eine große 
Garnion-Selddienſtubung der geſammten Barnıfon 
von Danzig und Langfunr fand heute Vormittag 
in der Richtung auf Ouomin zu fiat. 


” [Herr Generallleutenant v. Heydebreck] N 
heute von feiner Urlaubsreiſe hierher zurück- 
gekehrt und hat die Geschäfte des Commandanten 
unjerer Jeſtung wieder übernommen. 


der neue Oberwerftdirector] Kerr von 
Priltwitz und Gaffron, deſſen Familie bereits hier | gl 
weill und im Hotel Danzicer Fof abgeſtiegen iſt.] bis : b. 1 
trifft Montag pier ein und wird einſtweilen eben» | ermüdender Cinförmigkeit, Der Angeklagte has 
falls im Hotel Danziger Hof Wohnung nehmen. Neben den Unterſchlagungen auch noch einige 


ee Urkundenfälſchungen begangen Er hatte bei einigen 
Ernennung. Hr. Candgerichtsratd Krantz 


Leuten Strafen einzuziehen, die erklärten, daß ſie das 
in Danzig in zum Landgerichtsdirector in Apſitzen derſelben im Amtsgefängniß vorzögen. Stiemer 
Lock ernannt worden. 5 


war damit 171443 80 5. 5 5 ja für jeden Ge⸗ 
Sei fangenen pro Tag ennig Koſten — und nahm 
I Beſichtigung ſtädtiſcher Einrichtungen.] Die | mit den Gefangenen im Gefängniß große Droishris 
Herren Giodträtpe Pohl, Reuter und Schaf er Nee 55 e 3 2 
öni 03 . atte er in der 
eh, nn a cb run 1 Wohnung aber nicht den geringſten Pfändungsverſuch 
Herren re eh d Doi N gemacht. fondern nur gefragt, ob die Leute das Be⸗ 
Stada Mechten und de ven dier zahlen oder Absitzen vorſögen. Die Leute haben der⸗ 
deſichugten die Herren deute den Schlacht- und artige Protoholle obne Prüfung unterſchrieben, als 
Diehhof und die ſtädtiſche Markthalle. ihnen dieſe geſtern vorgeleſen wurden, äußerten fie 
th. [Borträge.) Im großen Saale des Condes= | dieſer Zeugen erklärte übri d der I 
houies hielt Jerr Geh. Juſtizrath Dr. Garlis dec Taraben könnten. St. 8 — 
aus Königsberg geflern Abend 7½ Uhr vor einer I der falſchen Beurkundungen ein, 


rer 2 — 


— — 


6 Herrn Secondlieutenam 
ch vom Infanterie Regiment Nr. 128 (Sohn des 
früher in ve wirkenden u Ober Eonfiftorial- 
raths Koch) iſt vom Naıfer für die vor einiger Zeit 
von uns berichtete muthige Rettung eines Menſchen 
vom Tode des Ertrinkens die Reitungsmedaille am 
Bande verliehen worden. ? 


* [Rangverleihungen.] Der Darine- Hafenbau- 
infpector, Marine-Paurath Müller und die Marine- 
Maſchinenbauinſpectoren Marine-Bauräthe Mechlen⸗ 
burg (Danzig), Hoffert, Weißpfenning (Danıig), 
und Thomſen find in den Rang der Räthe 4, Klaſſe 
eingerückt. 


»[Schwurgericht.] In der geſtrigen Verhandlung 
gegen den früheren Amtsdiener Friedrich Karl Franz 
Stiemer aus Kochſtrieß wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälihung im Amte konnte geſtern Nach- 
mi tag die große Beweisaufnahme, für die 82 Zeugen 
geladen worden waren, beendigt werden. Es wurde 
dies zum größten Theile möglich durch das um⸗ 
faffende Geſtändniß des Angeklagten, der die Unter⸗ 
ſchlagungen von Schul- und Polizeiſtrafen und die 
Derdemung feiner Strafthaten durch falſche Ein⸗ 
tragungen in den meiſten Fällen eingeftano, Nur in 
den Fällen, wo er erklärte, daß er ſich nicht genau 
erinnern könne, wurden die Zeugen vernommen, die 
ihn allerdings ſtark belaſteten. Die Verhandlung ge⸗ 
wann dadurch, daß es ſich dei allen Zeugen um die 
gleichen Vorgänge und um Summen von 60 Pfennige 
höchſtens 9 Mk. handelte, den Charakter 


großes Erftaunen Über den Inhalt. Eine Anzahl 


N 1 es 
ein Haupf- und ein 


* 


Die Derhandluna muroenente gormmag fortgeſetzl. Den 
Seſchworenen wurde eine größere Anfsahl von Schuld- 
fragen vorgelegt, ju denen der Beriheidiger dort, wo 
es nach dem Geſetz zuläſſig iſt, mildernde Umſtände be- 
antragte. Die Anklage wurde von Herrn Aſſeſſor 
Saſer vertreten, der ausführte, daß St. gegen die 
Srundſätze fireng rechtlicher Derwaltungsthätigkeit, 
durch die namentlih unſer preußiſches Beamtenthum 
ausgezeichnet werde, verſtoßen habe. Er habe einge- 
wendet, daß er viel zu thun gehabt habe und 
es müſſe ihm zugeſtanden werden, daß die Arbeits- 
Soft in dem Amtsbezirk Kochſtrieß, deſſen Ge- 
ſchäfte fo enorm gewachſen feien, für ihn ju 
groß geweſen ſei. Große Ardeitslaſt ſei aber 
Rein Grund, von der Rechtſchaffenheit abzuweichen. Die 
Amtsthätigkeit des Angeklagten ſei in parlamentariſcher 
Form nicht gut zu kennzeichnen. Der Staatsanwalt 
ing die einzelnen Punkte der Anklage, die ver- 
Äniedenen Arten von Unterſchlagungen und Urkunden- 
falſchungen durch und hielt die Anklage im vollen 
Umfange aufrecht, wenn er auch ju Gunſten des An- 
gehlagten in den einzelnen Fällen eine „fortgeſetzte 
Handlung” annehme. — Der Bertheidiger Herr Nechts- 
anwalt Behrendt führte aus, daß man den Ange- 
klagten, wenn man ihn richten wolle, aus feinen Der- 
hältniſſen, aus feiner Lebenslage beurtheilen müſſe. 
Der Mann habe Geſchäfte zu erledigen gehabt, die für 
drei Beamte gerade genug waren: Kaſſengeſchäfte, 
deren Umfang jo groß iſt, daß es ihm an der Zeit 
fehlen mußte, Alles zu erledigen. Es ſei wunderbar, 
daß am Ende des 19. Jahrhunderts von einer Be- 
hörde einem Manne eine ſolche Arbeitslaſt 
aufgetegt wird und daß die Behörde nie nachforſchi, 
ob er ſeine Sache auch richtig macht, denn ſie mußte 
fi) jagen, daß die Geihäfte die phyſiſche Kraft eines 
Mannes überſteigen. Der Fehler des Angeklagten ſei 
geweſen, daß er ſein Amt nicht vor der Behörde 
niederwarf, daß er nicht energiſch genug war. Er 
wollte ſeine Vorgeſetzten auf jeden Fall befriedigen 
und da führte er ſeine Geſchäfte unordentlich, einen 
nerbrecheriſchen Willen bei feinen Thaten habe er nicht 
gehabt, Durch feine Hände gingen Zehntauſende, er 
hatte keine Controle, kannte keine Abrechnung und 
dieſer Mann ſoll an fo lumpigen Summen zum Ber- 

recher geworden fein? Der Angeklagte ſei die erſten 
Jahre ein vollſtändig intacier Beamter geweſen und 
erſt nach und nach ſeien ihm die Dinge über den Kopf 
gewachſen. Man hann ihm glauben, daß er die Gelder 
nicht für ſich verwendet hat, daß fie ihm im Wirrwarr 
feiner Geſcäfte abhanden gekommen ſeien. Der Ber- 
theidiger plaidirte dann im Falle der Deruriheilung auf 
mildernde Umſtände. 

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten der 
Unterschlagung und Urkundenfälſchung im Amte unter 
Zubilligung mildernder Umſtände und der wiſſentlich 
falſchen Beurkundung ſchuldig. Der Gerichtshof er- 
kannte auf die gesetzliche Minimalſtrafe: 1 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus und 150 Mark Geldstrafe, und ließ St. in 
Haft nehmen. 


[Unfall.] Dem Tiſchlergeſellen Arnold Dewitz fiel 
geſtern Nachmittag ein eiſernes Stemmeiſen auf den 
Kopf und verletzte ihn derartig, daß er mittels des 
ſtäbtiſchen Sanuätswagens nach dem chirurgischen 
Lazareth in der Sandgrube gebracht werden mußte. 


$ LSelbſtmordverſuck. ] Das jugendliche Stuben 
mädchen Gertrud Polke mollte geſtern durch einen 
Sturz aus dem ein Stock hohen Senſter eines Kaufes 
im Poggenpfuhl ihrem Leben ein Ende machen. Sie 
erlitt ſchwere Verletzungen der Beine und wurde per 
Droſchke nach dem Sandgrubenlazareth gebracht, wo⸗ 
ſelbſt fie wegen Beinbruchs und anderer Berletzungen 
Aufnahme fand. Nach Angabe der Mutter des 
Mädchens ſoll letzteres ſich ſchon einige Zeit mit Gelbft- 
mordgedanhen getragen haben. Die P. hatte noch 
Tags vorher der Mutter gegenüber geäußert, daß fie 
Schwefelſäure trinken weroe. 


Kunft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Am Abend gob Zraudenng v. Web 
d e e „Mortha“ und Pe 


damit an alle die Geftalten, die auf unferer 
Bühne, was geiftige Durmdringung der Partie, 
ſprewende Anmuth, und Lebendigkeit des Ge- 
berdenfpiels betrifft, dis heute nom nicht wieder 
mit gleicher einheit und Ueberzeugungskraft ge 
geben wor den find: „Undine“, die Baronin im 
„WMildſchütz“, Frau Zluth, Rofine, die Königin in 
den „Rugenotten“ und andere. So brachte fie 
vorgeſtern wieder das Erwachen wahrer Liebe zu 
Lyonel, gemiſcht mit dem Schrecken über ſich ſelbſt, 
und mit dem Mitleid für den ehrlich Liebenden, 
kamen zart und doch deutlich zum Aus druck; ebenſo 
den Seelenkampf der Hofdame zwiſchen der ſchmerz- 
lichen Nothwendigkeit, Cyonel im Augendlick zu 
ſchaden, und ihrem Gefühl für ihn; desgleichen ihre 
Verzweiflung in der Scene, mo er, vor. ihr felbft 
mit feiner hoben Abkunft bekonnt gemacht, ihr 
feinen Stolz zu empfinden giebt. Dieſe Ent- 
ſcheidungsſcene gelang beſonders ſchön, da auch 
der Sänger des Cyonel in loyoler Würdigung der 
Sritih, dieſes Mal die Scene pfſycologiſch richtig und 
wirhungsvoll behandelte. In richtiger Eehenntniß 
deſſen, was ihr heute an ſtimmlicher Zülle fehlt, 
dat Frau Jenny d. Weber ſich von der Oper, in 
der fie vorgeſtern dankenswerth an Stelle des er- 
&rankten Sräulein Rinter aushalf, auf durch- 
führung eines Opernfaches verzichtet. Daß des 
„Schickſols Mächte“ ihr dieſen Verzicht auferlegen, 
iſt im Kunſtintereſſe 2 zu bedauern; deſto 
weniger ſollen ihr die Derdienſte vergeſſen ſein, 


ſchäh das Publikum zur Senũge ihr Talent, in 
ftetee Wahrung des guten Geſchmacks launig und 
luſtig zu unterhalten, und wird der Direction 
Dank wiſſen, daß fie uns eine ſoſche Kran als 
Gaſt für die Gaifon wieder zugeführt hat. 


Aus den Provinzen. 


Stolp, 7. Okt. Ein Unglücksfan paſſirte heute 
Vormittag in der hieſigen Eiſenbahn-Nebenwerkſtatt. 
Der Sattler Withelm Lindenberg war eine Leiter 
hinaufgefliegen, um, während die Maſchine im Gange 
war, an einem an der Decke entlang laufenden Zreib- 
riemen etwas nachzuſehen. Dabei iſt er von dem 
Zreibriemen erfaßt, herumgeſchleudert und mit fo 
großer Wucht zur Erde geworfen worden, daß augen ⸗ 
dlicklich der Tod eintrat. Der durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit fo jäh zu Tode gekommene 55 Jahre alte E. 
hinterläßt ſeine Frau und vier erwachſene Kinder. 

Goldap, 6. Ont. [Eine biffige Dogge. ] Grund- 
beſitzer Rogowski-Annahof hatte ſich neulich zur Be- 
wachung jeines Hofes eine Ulmer Dogge beſchafft und 
an eine Rette gelegt. In einer Nacht gelang es der 
Dogge, ſich von der Keite zu befreien und in den 
offenen Schafſtall zu gelangen. Kier fiel fie mit großer 
Mordgier über die Schafe her. Als der Knecht dure 
das Geräufh der umherlaufenden Thiere aufgewecht 
wurde und nach der Stelle eilte, fand er die Dogge 
beim Zerfleiſchen eines Schafes vor. Troß der kräftigen 
Schläge mittels eines ftarken Knüttels ließ fie das 
Opfer nicht fahren, ſo daß dem Manne nichts anderes 
übrig blieb, als die wüthende Beſtie mit einer Senſe 
zu erſtechen. Zwei todie und mehrere verwundete 
Schafe bedeckten das Schlachtfeld, ſo daß dem Beſitzer 
der als gutmüthig gerühmie Hund recht theuer zu 
ſtehen gekommen iſt. (K. H. 3.) 

Inswrazlaw, 4. Okt. Als am Montag Nachmittag 
Herr Lieutenant Stursberg mit feinem Reitknecht die 
Jahkſchitzer Chauſſee über den Bahndamm rift, wurde 
ſein Pferd, als ein Zug nahte, plötzlich ſcheu, ging 
durch und rannte in eine ihm entgegenkommende 
Droſchke hinein. Durch den Anprall flog der Offizier 
aus dem Sattel auf das Pflafter und die Deichſel 
bohrte ſich dem Reitpferd in den Leib; dieſes ſchlug in 
feinem Todeskampfe um ſich und traf den Offizier am 
Kopfe. Der beſinnungsloſe Offifier wurde nach An- 
legung eines Verbandes in ſeine Wohnung geſchafft, 
ſein Zuſtand iſt jedoch nicht beſorgnißerregend. 


Vermiſchtes. 


[Teufelaustreibung in Rußland.] Im Wladi⸗ 
kaukaſiſchen Gerichtskreiſe fand am 10. (22.) Sep- 
tember eine furchtbare Thot fiat. Die Begeben⸗ 
heit giebt ein erſchrechendes Bıld von der Roh- 
heit und Unwiſſenhen eines großen Theiles des 
ruſſiſchen Volkes und der Geiſtlichen. Anfang 
dieſes Jahres wurde eine Frau Chufa Chatihurit- 
liva wegen der beſtändigen Mißhandlung durch 
ihren Mann krank und litt deshalb an Anfällen. 
Die Einwohner des Dorfes und auch ihr Mann 
Aslambek Chaiſcharitlov kamen zu der Anſicht, in 
der Frau ſitze der Teufel. Sie wandten ſich daher 
an den Geiſtlichen Achmed Ramaſanow, und dieſer 
verſprach, den Teufel herausjujagen. Die Kur be- 
ftand in Anwendung von Folterwerkzeugen. Rama- 
ſanov befahl Aslambek, zunäct den Dien zu 
beizen und Feuer an den Rand des Ofens zu 
legen, die Frau zu enikleiden, ihre Hände und 
Füße zu feſſeln und mit dem Rücken an das 
Jeuer zu ftellen. Der Ehemann brachte den Befehl 
nur zu gern zur Ausführung. Pie Frau litt ent- 
ſetzlich. Sie fleyte ihre Peiniger um Gnade, aver 
vergeblich. „Schneidet mir den Arm ad, ſtecht 
mir die Augen aus, macht mit mir, was Ihr 
wollt, aber bratet mich nicht dei lebendigem 
Leibe”, ſchrie fie unter unſäglichen Schmerzen. Die 
Unmenſchen blieben ungerütrt. Am Saluß der Pro- 
zedur nahmen fie glühende A: bleu und bohrten fi 
ag. ns Zleiſch bis es vor Hitze an zu 

ng. 
mächtig. kam indeß mit dem Leben davon. Die 
Sach kam in die Oeffentlichkeit, als der Vater 
der Zepeinigten feinen Schwiegerſohn bei Gericht 
anzeiste. Die Anklage richtete ſich auch noch gegen 
den Geiſtlichen der zu feiner Vertheidigung angab, 
daß er die Abſicht gehabt babe, die Frau zu 
kuriren, und nur ausgeführt hätte, was die 
heiligen Bücher vorſchrieben. Der Prieſter wurde 
zu einem Jahre Gefängniß und Berlujt jämmt- 
licher Standesrechte verurtheilt. der Ehemann 
wurde — freigeſprochen. Er könnte nicht ab- 
geurtpeilt werden, da die Frau ihm alles ver ⸗ 
Riehen hatte. 


— ——ũ— — 
Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 9. Otober. 

In den evang. Kirchen: 

Collecte für den Pfarrhaus bau in Hoppenbruch. 
St. Marien. 8 Uhr Herr archidiakonus Dr. Weinlig.: 
10 Uhr Herr Conſiſtorialratz D Franck. (Moretie 
„Aus Gnaden fol ich ſelig werden.““ Cnoralſatz 
von A. ©. Ritter.) 5 Uhr Herr Diehonug Brauſe⸗ 
welter. (Dieſelbe Moteite wie am Vormittag.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der St. Marienkirche Herr Conſioſtrialrath 
D. Franck. Donnerstag. Vormittags 9 Uhr, Wochen- 

goitesdienfi Kerr Couſiſtortialrattz D. Franck. 

St. Johann Dormiags 10 Uhr Herr Pafter 
Hoppe. Beichte Vormittags 9% Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergoltesdienſt Herr Prediger Auern- 


Die Bedauernswerthe wurde bald ohn. 


St. Katharinen. Dermittags 8 Uhr gerr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeher. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder- Gottesdienſt der Seuntagsſchule Spenbhaus. 

PP — Vormittage 10, Uhr Fe 

aus- & Dor s 10%/, Uhr Feier des 
5 Abendmahls. Um 10 Uhr Beichte Le Prediger 


ch. 

Gvangel. Jünglingsverein, Gr. DMühlengafle 7. 
Abends 7½, Uhr Andacht und Vortrag: Kerr Con · 
ſiſtorialfrath Lic. Dr. Groebler. Dienstag und Zrei- 
tag, Abends 8½ Uhr, Uebungen des Pofaunen- 
chors. Mittwoch. Abends 8½ Uhr, Uebungen des 
Seſangchors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bidel- 
veſprechung über: 1. Korintherbrief Kap. 14 Herr 
Conſiſtorialrath Lie. Dr. Groebier. Auch ſolche Jüng- 
linge, welche nicht Mitglieder find, werden herzlich 
eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Malzahn. Um 11 ½¼ Uhr Kindergoſtesdienſt Herr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr derjelbe 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Juhſt. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Hevelke, 
Beichte Morgens 9 Uhr. Jünglingsverein Nachm. 
Uhr Geſangsſtunde Herr Kauptlehrer Gleu. 6 Uhr 
Verſammlung Herr Prediger Hevelne. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Gottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Kerr Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Elifadetz. Vormittags 10 Uhr 
Sottesdienſt, Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt derlelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reiormirte Semeinde.) Dor- 
mittags 8 ¼ Uhr Fr. Pfarrer Hoffmann, 10 Uhr Hr. 
Pfarrer Naude. 12 Uhr Kindergotlesdienſt derſelbe. 
11¾ Uhr Unterredung mit den confirmirten Jung- 
frauen im Predigergaufe Herr Pfarrer Hoffmann, 

St. Barihelomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9 Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

heilige Leichnam. Bormitlags 9½ Uhr Herr Super 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Predigt- 
amis Candidet und Rector Bernhard Meyer. Die 
Beimte 9½ Uhr in der Sacriſtei Herr Prediger 
Lippki. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Kerr Predigt 
amis-Gandivat und Rector Meyer. 

10 uhr Herr 


Dennsniten- Kirche. Vormittags 
Previger Nannharöt, 

Diehoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupi- 
goſtesbienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nach ⸗ 
mittags 5 Uhr, Bibeiſtunde Herr Paſtor Stengel. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormitags 
9¼ Uhr Herr Piarrer Audert. Beichte 9 Uhr. Alt, 
Uhr Kindergottesdienſt. 

Schuthaus zu Langfuhr. Dormittags 101/, Uhr Kerr 
Piirrer Lutze. 1157, Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 
Der Gottesbienſt beginnt jetzt wieder bis zum 1. April 
1898 regelmäßig um 10% Uhr. 

Schivlig, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Berirke-Mädhenjgute. Dormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Heir Paſtor Voigt. Beichte und hl. Abend- 
mat nach dem Sottesdienfl. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 5½ Uhr Erbauunas- 
ſtunde. Abends 7 Uhr Jungfrauenverein im Confir- 
mandenzimmer. Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibel- 
ſtunde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag. Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibeiſtunde. 

Heil. Geiſtkirche (Ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgoltesdienſt Herr Paſtor Wich mann. 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre Herr Candidat 
Mintzlaff. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Herr 
Pıftor Wichmann. 

Uvangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 9. 
10 Uhr Hauptgo‘tesdienfi Hr. Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr Veſpergottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr chriſtliche Bereinigung Herr Paſtor Stengel 

von St. Bartholomäi. 


* 


lings- und 

Mordens Morgenanbacht, 2 Uhr Nachmittags 
Kindergottesdienſt. 4 Uhr Nachmittags Soldaten 
Mifſion, 6 Uhr Abends Theeabend. Montag, 
8 Uhr Abends, Evangeliſations - Derſammlung. 
Dienstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. Mittwoch, 
8 Uhr Abends, Verſammlung und Geſangsſtunde. 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. Freitag. 
8 Uhr Abends, Miſſionsverſammlung. Sonnabend, 
8 Uhr Abends, Derſammlung und Poſaunenſtunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
91%, Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Baptiften Kirche, Ghiehftange 13/14. Vormittags 
8 Uhr Betſtunde. 8½ Uhr Predigt. 11 Uhr Gonn- 
tagsſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, Taufe und 
heil. Abendmahl. 7 Uhr Jünglings- und Jungfrouen- 
vereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag 
Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bidel- 
und Gedetsſtunde. Schidlitz: Sonntag, Radım. 
2½ Uhr, Geſangsgottesdienſt im Saale des Herrn 
Seeger. Jedermann iſt freundlich eingeladen. 
N. Namdohr. Prediger, 7 

Euztish Church. 80. Heilige Geist - Gasse, 
180 Sunday after Trinity Service II a. m. 

Frank. S. N. Dunsby. Reader in Charge, 

Dreie religiöfe Gemeinde, Scherler'fcye Aula, Pogaen- 
pfuh. Nr. 16, Dorm. 10 Uhr Prediger Prengel: 
— und todte Drincipien im flttlih-religiöfen 

en. 


die fie auf jenem Gebiet ſich erworben hat. Auf hammer. Nacmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
dem ihr veroliebenen Gebiet aber kennt und hammer. 
Behanntmachung. (ie os noch 7 Mark 
3215 in re Kos- 
wirt piefeii len ce prime engliſche und oberſchieſiſche e 5 e 
ie nachbenanmen abgängig 22 22 . . 
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8 Brikets und Sparherdholz Dr. H. Zerener's 
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Dreipähne, 

6) „ 1500 „ aites Tauwerk empfehlen zu 

2) Snveniarientiücke und 
Maichinentheile 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
egen Baar zahlung verkaun wer- 
en, wom ein Termin auf 


Donnerſtag, 
den 13. Ontober d. de Jur einen jungen 
Vormittags 9½ Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt ift. 


Comtoir 


nen werktäglich von 11—12 Uhr kleineren Baugeſchäft. 


Tormitiags bier eingesehen, auch 
egen polifreie Einſendung von 
Big. in baar (neine Poſ.- 
mar nen) von hier bezogen werden. 


Gr. Plehnendorf, (13195 
den 4, Oktober 1898. 


Der Königliche 
Maſchineninſpector. 


Safer-Eprcal-Beitäft 


Bas Pfund Gireujuker 20 3 
tür unfere Kunden. 


D. 


Eapitaleinlage für 


geſchloſſen. 


Walter Golz & Co., 


Bautechniker 


Die Derkauisbedingungen kön mit beſcheidenen Aniprüden suche ich Stellung in einem 


mpfsägewerk Maldeuten Ostpr. 


mit guter Praxis in Damig, find. 
Sande an 1 de 

dt e igen. 
wandter Bran Mn 


Offerten unter M. 543 on die 
Expedition diek. Zeitung erbeten. 
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billigsten Tagespreisen 


: Heil. Geiſtgaſſe Nr. 91. 


a a a 


Ernst Hildebrandt, 


Antimerulion 


D. R. G. M. 18 777. 
Gustav Schallehn. 
chem. Jabrik, 
Magdeburg, gear. 1848. 
Niederl.: Alb. Neumann. 


er 
i 5 


S. Plotkin, 


Danzig, 

28 Cangenmarkt 28. 
Telephon 384. 
Nuffiſches Special - Geſchält, 
empfiehlt prima 


33. 8 Uhr Morgens 
— BB RE 9 Uhr 


Standesamt vom 8. Oktober. 

Geburten: Friſeu. Rudolf Tromnau. S. Hoffe 
arbeiter Ebuart Steffen. S. — Marine-Jeuer werk 

remier-Cieutenant Ernſt Timm, I. — Penſio air 

ſſenbote Wilhelm Elf, S. — Kutscher Friedrich Bushe, 
S. — Ingenieur Wilhelm Schulz, S. — Schmiedegeſelle 
Guſtar Endruſcheit. S. — Tiſchlergeſelle Kar Noſer⸗ 
berg, — Schriftſezer Robert! Ziesmer. T. — 
Sleiſchermeiſter Fran; Narzynski, T. — Arbeiter 
Friedrich Naujock, S. — Arbeiter Emil Engler, T. — 
Kaufmann Adolf Gaßmann, S. — Arbeiter Albert 
Lewandowski, S. 

Kufgebote: Sergeant und Oberfahnenſchmied im 
1. Ceib-Sufaren-Regiment Nr. 1 Friedrich Klein iu 
Hochſtrieß und Clara Conſtantia Kreft hier. — Ar beiter 
Dincent Delatowski und Anaftafia Woiciechowske zu 
Conſtantowo. — Arbeiter Anton Gerge und Helene 
Serowski. — Schiffer Richard Theodor Albrecht and 
Maria Thereſe Murawski. — Sämmtlich hier — 
Schaffner -Aſpiram Paul Albert Gehrau hier und 
Emma Anna Rahg zu Graudenz. — Arbeiter Anton 
Kufwicki und Rofatie Becker ju Tarpen. Schu- 
macher Auguſt Ferdinand dietrich und Marie Cuiſe 
Ziplies zu Inſterbueg. — Arbeiter Jofeph Schlic und 
Veronika Adomezig zu Abbau Saworry. — Arbeiter 
Ignatz Kowalski und Marianna Srabowski ju Ditewo⸗ 

Keirathen: Kgl. Mititär-Intendantur-Gecretär 25 
der Intendantur des 17. Armescorps Nichard Mezger 
und Katarina Kammel. — Oberſchreiber der 1. Werft- 
diviſion Karl Rühmann und Auguſte Zulage. — Tiſchier ⸗ 
geſelle Eduard Wohlgemuth und Margarethe Grimm. 
— Schmiedegeſelle Eduard Mielke und Bertha Boginski. 
Sämmilich hier. — Architekt Friebrich Aulemann hier 
und Martha Scharrer zu Neuenburg Weſtyr — Zahl- 
meiſter-Kſpirant Auguſt Wilhelm Michael Boelk zu 
Stolp und Ida Marie Wrobbei hier. — Töpfergeſelle 
Friedrich Franz Hermann Ochs hier und Nartha Liſente 
Alma Naaß zu Rügenwalde. 

Todesfälle: Wittwe Antonie Pitſchel, geb. CEukatis. 
74 J. — T. des Schmiedegeſellen Johann Bogunewski, 
3 N. — Aufſeher Auguft Ferdinand Pohlmann, 68 J. 
— Wütwe Henrielte Borski, geb. Schreiber. 590 J. 
T. des Bernſteinbrechslers Edwin Cabes, 8 N. 
Unehelih: 1 S. und 1 S. und J 1. todigeboren. 


Danziger Börſe vom 8. Oktober. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Beſablt wurde für inländiſchen hellbunt leicht 
bezogen 737 und 745 Gr. 148 M, slafis 714 Gr. 148 
M, hellbunt 753 Gr. 158 K. hodbunt 766 Or 160 
AK. 783 und 788 Gr. 161 M, fein hochbunt 785 Gr. 
162 Al, 804 Gr. 165 Al, weiß 777 und 783 Gr. 163 
M. roth 703 Gr. 145 UM, 756 Gr. 153 M. 783 Gr. 
185 M, für polniſchen zum Zranfit hellbunt mit 
Roggen deſeizt 740 Or. 111 K ver Tonne. 

Joggen etwas niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 
696. 708, TIL, 717, 726 und 729 Gr. 135 UM, 723. 
732. 74%. 756 Gr. 136 M. Alles ver 714 Gr. per To. 
— Gerſte ift gehandelt inländ, große 638 Gr. 132 M. 
weiß 638 Gr. 135 M, Chevalier 640 Gr. 140 AL, ruff, 
zum Tranſit große 644 Sr. 96 K. hell 692 Gr. 111K. 
weiß 686 Gr. 112 M per Tonne. — Hafer inländ. 
122 M. 123 M per Tonne bez. — Erbſen inländiſche 
Golderbſen 180 M, ruſf. zum Tranſit grüne 130 M 
per Tonne gehandelt. — Veinſaat ruſſ. Steppenſaal 
186 M per Tonne bezahlt. — Dotter ruſſiſch zum 
Zranfit 168 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
extra grobe 4,10 feine 3.70. 3, 72½ M per 50 Kllogr. 
bezahlt. — Roggenkleie 3.92½, 3,95 U per 50 Kilo 
gen and. — Spiritus unverändert. Contingentirter loco 
70 / M nom., nicht contingentirter toco 50½ M Dr. 
Nopbr.-Mai 39 M nom. 


Berlin, den 8. Oktober 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


4312 Rinder. Berahit f. 100 Pid. Schlachtgew.: Ochſenz 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerins, 
höchſtens 7 Jahr alt 6166 K; b) junge hige, 

nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſteie 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 88-55 Al, 
d) gering genährte jeden Alters 48—52 U. 

Bullen: a) vollfleiihige, höchſten Schlachtwerths 57 
62 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—56 AM; e) gering genährte 46—52 A. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 51— 
52 M; d) mäßig genährte Kühe und Zärjen 50—51 UM; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 48—48 M. 

903 Kälber: a) feinſte Maflkälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 69—73 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 63-61 M; e) geringe Saug- 
=" a Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 

10049 Schafe: a) Mafttämmer und jüngere Mat - 
hammei 58—62 M; b) ältere Maſthammel 52-57 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe) 
45—50 M: d) Holfteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) 23-28 M. 

7565 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Areujungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
59 M; d) Käſer 60—61 M; oh fleiſchige 57—58 M: 
d) gering entwichelle 54—56 M; e) Sauen 54-56 A, 

Derlauf und Tendem des Marktes: 

Rinder: Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab, es bleibt Ueberſtand. 

Kälber: Der Handel aeflaliete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war der Handel langfam, 
es bleibt Ueberſtand. 

Schweine: der Markt verkief iemlich glatt und 
wurde geräumt. 


— — — — —— —— 
Derantwortlicher Redacieur Georg Sander in Danjig, 
Aruch und Verlag von FH. E. Klexander in Danzig. 


25000 Mark 


iur erften Stelle unter Hälfte der 
Taxe geſuchtk. 221 

Offerten unter M. 351 an die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

15000 Mark geiumt binter 
25000 Mk., Taxe Mk. 

für Zoppot durch 613264 
E. Aßmann, Lauefuhr. 


Schulutenſilien 


empfiehlt die Papier handlung 


Clara Bernthal, 


Goldſchmiedegaſſe. 


(Schreibherte Db. 50 u. 7 
ö AJiiperſtimmer lofori Erlang 
N Menzenbauer u. Co., 


Hundegaſſe Ar, 102, hochpgrt. 
Meldungen Montag 9—10 U 


150 
Hintermauerungs⸗ 
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Bekanntmachung. 8 

Für den Erweiterungsbau der Schule in der Böttchergaſſe folljE 

te Lieferung der erforderlichen Schulutenſilien in einem Loose 
ffentlich oerdungen werden. 8 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis zum 


Allgemeiner Bildungsverein. 


Sonntag, der 9. Oktober er., 
erstes Winter vergnügen 


23 Fischmarkt 23 


15. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 75 im neu mückten Saale des Dereinsbauſes. Fintergaſſe 18. 

m a ; f I 5 0 „ Nintergafle 
In Das häotifhe Bauburcan einreichen, molelbi He Derbiener IH eröffne ich auf vielſeitigen Wunſch ein Monat, Sealed 2 ff und F be g Cine, Dr 
unterlagen eingelehen | 2 0 1 onntag von 11 bis 1 Uhr im —n 3168 

Dania, den 7. is .. es (18267 Zweiggeſchäft CU Uhr. 50 Antang z r. 
. Fri in 
er Magiſtra meiner 8 Di., unnummerirt 20 f. ohne Unterichieb. 8 
Bekanntmachung. 1 5 
Der Vorſtand. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 72 bei der Firma 

V. Mroczynski mit dem Sitze 4 Lautenburg Inhaber Kauf- 

mann Victor Mroczynski ju Cautenburg in Spalte 6 folgen- 
der Vermerk eingetragen worden: 

Die Firma iſt erloſchen. e 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 30. September 1898 am 

888, (13280 


Mehl-, Getreide⸗, Futter⸗ u. Speicherwarten⸗ 
ge Handlung. 


8 0 5 
Cautenburg, den 30. September 1898. 
Königliches amtsgericht 2 9 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Zirmenreaifter iſt heute unter Nr. 230 ein tragen: Hauptgeſchäft und Comtoir: Langgarten 6 — 7. 
Zweiggeſchäfte: 


Verein zur Förderung 
des Mädchenwohls. 0 


Am Dienstag, den Il. d. Mts., Nachmittag 
me. Be 8 


Frau Marie Hecht aus Tilſit 8 


in der Scherler'ſchen Aula, Poggenpfuhl 16, ſprechen über: 


„Arbeit“. 


Zu dieſem Vortrage find die Mitglieder des Dereins 
zur Förderung des Mädchenwohls, des Vereins Frauen- 


288888888 


der Kaufmann Johannes Casper in Lauenburg i, Bomm. [Fi 
Ort der Niederlaſſung: Lauenburg i. Vomm.; Beieichnung der 
Firma: Johannes Casper. a 


0 


Lauenburg in Pomm., den 6. Oktober 1898 (13249 wohl und des Lehrerinnen-Derei 1 San 
Königliches Amtsgeriht, ee Fischmarkt 25, Kassubischer Markt, sasniettertad. 0 freundligjit geladen. = 55 947 

PR 5 0 Der Vorſtand. i 

Concurseröffnung rc 


Dermöcen des Kaufmanns Noris Sommerfeld in]® 
Siem . Gommerteid in Danzig wird heute am 7. Oktbr. 1898, 
Dormittags 11 Uhr, das Concurserfahren eröffnet. 
Der e — Sera e Holimarkt 11,2 Treppen, ix 
ird oncursverwalter ernannt. 2 
wir oncursforberungen find dis um 15. November 1888 bei für Knaben und Mädchen. 
dem Gerichte anzumelden Ze ae den 18. Otener. Zur 
; ülerinnen bin ich tägli 
ee all 2 Vormittags bereit, ug ih zen 


i ii 3 b F 

bie in 5 120 ber 6 a Margarete Magsig. 
10!/2 Uhr, 8 x . 775 1 8 

— und jur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf A ö : $ 


den 29. November 1898, Bermitiags 10% Ubr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Diefferitabt, Zimmer Nr. 42, . Meiner werthgeſchätzten Kundſchaft zeige hier» bei alt. Dollſtädt Oftpr. 
Termin anberaumt. 


f 5 i Zur Auction h - 5 
Allen Perſonen, welche eine zur Cencursmaſſe gehörige Sache in T» Gap DO: AUESSEISERRECH 8 (runglänise 1, Dahre, 9 Restaurant Artushof 
130 8-12 Menate alte ſchwart- f ) 


Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuld ig find, wird halber mein Geſchäft vom 8. Oktober auf ca. 10 mn 
Langfuhr, Hauptſtr. 37c, 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner in vergbfolgen oder zu dis 12 Tage geſchloſſen halte 
| holländer Bullen u. 
Inhaber E. Busse, 


leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache . 
und von den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſon- Hochachtungs voll 8 45 8 
10 tragende Stärken. 
C. A. Focke, Zoppot. Die Eltern ſämmtlicher Thiere 

nd im oſtpreußiſchen Herd buch Endſtation der elehtriihen Eiſenbahn, 


"Lindenhof, Zoppot, 


Pommerſche Straße 5. 


Eleg. Familien - Rejtaurant. 


Zuchtvieh⸗Auttion 1. Etage. 
Sonnabend, 15. Okt 1898 Jeden Sonntag frische Waffeln. 
Nachmiitags 1 Uhr, — 3 Adeif Weide. 


in Adl. Powunden, 


Borberilngsichule Pieferiadt l. Val, | 


derte Befriedigung in Anipruh nehmen, dem Concursverwalter 5 
bis zum 28. Oktober 1898 Anzeige su machen. (132531 & 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11 iu Danıig. 


rung. 355 9 eingetragen. Die Thiere ſelbſt 2 empfiebit 
— . ̃ L—̃—̃— ꝝlñe:« U venovirten Gefellfchafts- 
Namen Zeſtung während dieſer Zeit von Kerrn lu den Mittagsügen zur Ab. 3 R 
1. des Kaufmanns Richard Aſchänher, ’ Eier 8 Ibotung in att Dolſtadt dere Näume, Muſikzimmer, franz. Billard. 
& ber Leben der Aaufmannsfrau Jeanette Gafioromaht, ee. Fröhlich, Seeſtraße Nr. 12, Mekelburg. |# ili zun a 
ipinski, nämlich: a, der Geihmilter Aroniohn, Nax, abholen zu wollen. . Vorzüg icher Frühſtics, Mittags⸗ und 


Es laden in Danzig: Wendtiſch 
Nach London: 2 N 1 

28 ee Set Nur beſte Biere, Weine, Liqueure, 
21 SS "Hercules‘\,ca&,10.Okktober. I Kaffee pp. 

„Brunette“. cu. 20. 24. Olctbr. Radf. Station. 
Es ladet nach Danzig: e 


In London: 


Sirſch (Herman, e e c . . 
i n, Julius, Marie, b. der Geſchwiſterronſohn, . ; ; 
—.— verehel. Leopold, Julius, . Expedition des Danziger Courier. 
3. Herrmann Gaſiorowakl, 

u, Leib (Louis) Baftoromshi, 225 

5. Iſidor (Emi) Gaſiorowshi, 
6. Regina Gaſiorowski, verehel, Friede, 
7. Siegfried Gaſiorowahi, 

IW. Damm 1 belegene Grundftüch, foll auf Antrag des Haufmann ]? 


Hermann Baftorowskt, vertreten durch echtsanwalt Behrendt, 
zum Zwecke der Auseinanderfeßung unter den Miteigenthümern 0 
am 5. Delember 1898, Vormittags 10%½ U 5 g 


r,. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Diefterttadt, 3 2 85 
causenmarht 40. Bankgeſchäft. eansenmarkt 40. 


. 


(3883 


Zimmer Nr. 42, wangsweiſe verlteigert werden. 


ft 


Das Grundftüc ift bei einer Fläche von 1,63 Ar mit 2823 M 
wages ehe e Due Ortdellung eee wird am 5 . rn eee eee 
„ Degember 1898, Bormittaäs vr. - Ans und Verkauf von hy 2 3 
ichtsſtelle verkündet werden. f MÜNCHNER ILLUSTRIERTE 
= De den . Dnlober 1898. (13207 B rthpapieren. - WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND 
Königliches Amtsgericht Xl. Finanzirung „ „ U LEBEN. 2 * „ 
Wöchentlich eine Nummer von mim 


destens 16 Seiten, reich illustriert, mb 
stets neuem farbigen Titelblatt. — Quartalpreis M. 3.—. Monatlich 
(4—5 Nrn.) M. 1.—. Einzelnummer 30 Pfg. — Zu beziehen durch 
«le Buchhandlungen, Postämter etc, sowie durch den unterzeichnetes 
Verlag. — Probenummer gratis. 
MÜNCHEN. @. HIRTH'S KUNSTVERLAQ, 


00500000602 
eu eröffnet! 8 
Schuhwaren Schuhwaaren; 


iu enorm billigen Preiſen empfiehlt das 


Berliner 
Gchuhmaaren-Lager 


iniber 
Passage No. 16. 


Dajelbit werden Reparaturen, billig, ſchnell und dauer- 
haft ausgeführt. (13254 


Induftriefer Unternehmungen, 


Beleihung | 
von Effecten und Hypotheken-Documenten. 


Depoſiten- u. Check-Derkehr. 


5 Einlöſung von Coupons. 


Aufbewahrung von Werthobjecten in 
Panzer-Schränken 


unter eigenem Verſchluß des Miethers. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt heute eingetragen: - 

a) unter Rr, (13187; 4 
die Firma „Les Faerber““ — Marienburg und als 
deren Inhaber der Apotheker Leo Faerber ebenda; 

b) iu Nr, 498 . 
daß die Firma „D. Koeppen“ iu Marienburg er- 
loſchen iſt. 2 

Marienburg, den 3. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


defftutliche Verſteigerung in Schellmühl. 
Freitag, den 14. Oktober 1898, 


Vormittags ½ 11 Uhr. 


werde ich am angegebenen Orte im Auftrage aus einer]? 
Gtreitfache die im Schuppen Nr. 70 der Chemiſchen Fabrik 
Petschow. Davidsohn untergebrachten 5 


26379 Centner rohe Thomas-Schlacke 


öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


13247) Janisch, Gerichtsvollzieher, 
Breitgaſſe 133, 1 Tr. 


Direct nach Hela 


fährt bis auf Weiteres 
jeden Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag 


ein Extradampfer. 


für die 
Haare. 
à Flasche Mi. 2.—. 


In allen feinen Parfümerien 
Drogengeschäften ete. erhältlich. 


(12897 Wi 


9 
4 wurst 
4 Prada 


Acetylen. 


Schilling & Uutzeit, 


Königsberg i. Pr., 5 g 
Specialfabrik für de C. 3 


Aceiylengas-Beleuchtungs- Seel, Shan. 915 . 
Anlagen. Cure Rö ver. Nana IOXIIIPIONTO 0 See = * 


—— — — 
Zu bestehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 30. Auflage Bi 
erschienene Schrift dos Medızin.-Rath 14 
Or. Muller über das 8 


CCC IST ET HT BIT BEE WR 


Einrichtungen completer Gas- | Elsa 


a 1 anfalten für Städte. Gemeinden, 70 
Abfahrt Danıig Johannisthor: 1 Uhr, Hela 5 Uhr Nachmittags. Glabliſfements ett. f 


= — A . N 
Fahrpreis; Retourbillet M 1.50. 0 andi lcium- edel 8 arsame, 75 . DB 
€ ”  Reftauration an Bord. Carbid, joiwie von ER He Art. welcher für SIT 3 Prauster Maschinenfabrik 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebab-Aetien- |- . Dinter ein Kleidungsſtück anſu⸗g / 
= Befcllicait. ee Fabrik u. Techn. Bureau: Feuergaſſe 50. hae sedenkt, deli ven If Th f 
— Felegr.-Adr.: „Acetylen“, Münigsberg i. Pr. 8 Zuchlager- = . Voss, vorm. Ed. Franke. | 
einen geehrten Kunden gebe ich hierdurch bekannt, daß 


Telephon 383. ? 
7 ich meine Maſchinenfabritz dem Herrn Ingenieur 
Carthäuſer Ausverkauf, Theodor Voss 


8 2 7 jetzt Dominikswall 13. 2: 
8 8 8 Fl. ca. 1 Mk. 1.— i übergeben habe, f 
SE feinfter Tafel N Il. ca. ½ £ir 15 12 be cen bande itt de banks auf m e DN L 
8 Bi eee Al: . olger zu Übertragen. 
5” Dr. Es caloni 8 Magen Bi er a ane Vefere Gelegenbei am 8 Brauft, 1. Oktober 1898. 
E p. Fl. ½ Etr. Mh. 0,80 MR. E billigen Einkauf guter, 2 3 1 1 5 Braufter fie een be 50 der N 
28 9 9 s N e, n Kunden n 
S 5 Dubb Kümmel (allaſh) an fi gediegener Tuchſtoffe ; ee e erfahrungen ſeden mich in Stand. 
a 2 2 p. Slaſche ½ Quart. 1.50 Mh. S ater- Belegte. Eesenkgt, i Venreben Fei, uur daf cell bret iu liefern. 
SER Ter 2 S empfiehlt (12911 nue vorzügliche, reinwollene] nur gute Arbeit prompt zu liefern. 
Leinen 5 E 32 5 und ‚moberne Sabrihate, f Theodor Voss, 
>88 all) = Winter-Anugftoffe, nur Dauer-] 
„ I. U. Von Steen Nach. 8 8 aiein em 
> NEWIORKE 1” Zu 6 "sch. 8 |aslenhehe h dana, tte. LIT 
| Bremen-Zaltimore Bremen-La Plata % Sliqueurfabrik z. Goldenen Hirsch. & ante u. Cheviot von z M an. En 


Schwarze Tuche, Kamm- 


2 28. Altſtädtiſcher Graben 1. . 
hoſen-Tricots ic. 


77 7 a 
Möbel, Spiegel, Polſterſachen N 
aller Art in vericiedenen Preiſen, darunter: deder, der den Ausver 
Paradebettſtelle comp. von 45 M, ade kauf besucht, wird vom 
cht Nußbaum, Einkauf befriedigt sein. 


garnituren von 135 M an, Buffets, e 


A Bremen-PBrasilien, Bremen-Ost. 4 
5 Sremen-Australien Asien 5 


Nähere Auskunft erthellt ger 
orddaulschg Liovd Bremen! 
sowie dessen "Agenten, 2 
Go dschmiedeg. 5. 4 


Jnſeratſchein Nr. 40. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 41 bat 
je er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inſerat von & Zeilen, betreffend Stellen 


John 8 : ig. 

— 5 1 8 N 5 Ganie an beſonbels billiger Preis- H 1 ' fi und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
7 Er 3 25 ſtellung empfiehlt die Haul Table , jugeben, Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
Lönigl. Realschute zu Dirschan Möbelfabrik, Brodbänkengasses8,] _ Tuchlager-Ausverkauf, if} mit dem alen ber Gzpsditien, Metterhasen- 

mie * Finie 1 Jon 0 1 der Rürf 1 1: us gaſſe Nr. 4, einzureichen, 
Die Kufnahme neuer Scherr Nonzag, den 17. Oktober, | A Sichere Kunden Credit. — kraneport aratis. jekt Dominikspal Kr. B. 


auch Sonntags geöffnet. J 


von 9— 14 Uhr Statt HKillmann. Direktor. Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung ange i ertiat . (11767 


